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Der Biermächtepalt unterzeichnet 


Verpflichtung zur Zuſammenarbeit — Sicherſtellung der Abrüſtung — Ein ſehr „wäſſriges“ Abkommen 1 


Jr. 130 — Jahrgang 19 


— 


0 — 
— 


i 2 2 2; 
In den Abendſtund : der | rität der europäiſchen Großmächte in dem von Mujolini 2 * 
J ( rer 
eu a n'd. t. ies nich „w in edauert. ‘ Aa: x 
ſchafter dtaphiert worden. Der glei eit 285 enllichte | Enligeibend it aber doch, daß in dieſem Pakt erſtmalig im Nach Ueberwindung ungeheurer Schwierigkeiten und 4 
reich ut des Viermächtepaktes enthält : Artikel in denen Gegenſatz zu ſämtlichen übrigen bisher geſchloſſenen Pakten unter den denkbar ungünſtigſten Kompromiſſen, iſt in en A 
te ſich verpflichten, alle Anstrengungen zu machen, und Verträgen ein Moment der Bewegung und die Abendſtunden am Mittwoh in Nom der Viermächtepa N 
die M Rahmen des Völkerbundes eine Politik wirkſamer Ausſicht und Rücksicht auf die künftigen Entwicklun⸗ unterzeichnet worden, der Europa Fuß, einen ‚gehniähr 10 
auſammenarbeit zur Anwendung zu bringen, u. a, alle Vor⸗ gen ausdrücklich aufgenommen iſt. 5 - 3 8 et 8 5 Bun er ge 
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fie ee den Erle der Aelhengetesſertes Race Befriedigung in Condo mae dean die hne ee I nad Tange len pie 
malen, Der Vertrag bat eine Dauer von 10 Jahren und London. Die Nachricht, daß Deutschland den Viermächte. | Gologiihe Vorausiegung geihetten, um, jene newede del 
fell. alis er nicht nach acht Jahren gekündigt wird, un pakt in feiner fetzigen Geſtalt angenommen hat, hat Nn Ae m n Baer 8 5 8175 5 4 
fa jrittet verlängert werden. in London ſtarke Befriedigung ausgelöſt. Trotz ſeiner dementen N a ante 
* 5 äche belunde der Park den Willen der erkapäcchen mur rell nberdach der Abr lung. rpend nen Beſchlu g 
a 5 : . 2 0 nur formell, bezügli g 0 { eihlu! te 
e untrelen Dakıber Bat ine. {U ‚fen, ©{s Crieh bafür Bieiet Ian einen Beipräntien 
ren ee 1 Mufſolinis den | Mu BA Ne Fe = g kt, der zur Entſpannung der Situation beitragen ſoll, 4 


5 ute Wirkung auf die amerikaniſche öffentliche Meinung ; fan. der dem Hauptübel an die Wurzel 
ver italieniſche Minifterpräftvent erſtmalig am 4. März d. J. ausüken werde, im Hinblick darauf, daß das Nichtzuſtande⸗ e Pen Ban Se ein * — 3 
in die Form eines Entwurfes gekleidet hatte, eine weſenk⸗ kommen einer Abrüſtungsvereinbarung vor der Weltwirt⸗ lichen, it durch Eingreifen Frankreichs ein Abkommen zur 2 
liche Verwäſſerung bedeutet. Wenn es anders ge⸗ ſchaftskonferenz Amerika enttäuſcht habe. Es ſei daher als ſtande getommen, das in ſeinem Inhalt nichts anderes will il 

kommen iſt als urſprünglich gedacht, ſo lag dies an den be⸗ Gegenwirkung, die die amerikaniſche Oeffentlichkeit von der als den bisherigen Zuſtand aufrecht zu erhalten. Alle die 
. kannten Widerſtänden insbeſondere Frankreichs. Im⸗ friedlichen Entwicklung Europas überzeugen könne beſonders Voraussetzungen, die man an den Pakt geknüpft hat. wer⸗ 


merhin wird an zuständiger Berliner Stelle auf die Bedeu: wertvoll und erleichtere der amerikanischen Regierung die er⸗ den nie in Erfüllung gehen und auch die Mächtegruppie⸗ 
Pr der 4 . 10 1 25 1 in ere ut. ſorießliche Mitarbeit auf der Weltwielſchafts konferenz Rz bleibt, 998 daß 1 bie, Bildung d c 1 te- 
n Zeit, wie dieſer, ein Staatsver eſer e 1 blocks a die wierigkeiten beſeitigt w „ 
ae e den dee d den Burg re Frankreich _ 5 Kleine Entente 8 ep Wege anne e 
rm vieles von den Grundgedanken Muſſoli 5 eruhigen RE: lt des Abkommens iſt in feinen Hauptpunkt. 
eblieben, und war nicht hi t werden konnte, 5 a : 877 1 Inha f 1 7 
A ein Zeichen m „ See 7 5 s an gewiſſen Paris. Wie amtlich verlautet, wird die franzöſiſche Re⸗ ten noch nicht bekannt, jo daß man auf Einzelheiten ſeiner 


j ee i nach der Paraphierung des Viermächtepaktes den Bedeutung nicht eingehen kann. Das iſt auch nicht weſen - 
87 951 ſchl a DRK. ein Schaden tiſche E . Nichten 2 Kleinen Entente auf 9 7477140 5 Wege lich, 3 Ku Pakt kommt eben feine andere, als for⸗ REN 
Deu Be > 10 für Di a neh worſtehende Welt- die Verſtcherung en beſtätigen, die ſie ihnen im Zuſammen⸗ melle Bedeutung, zu. Es bleibt die franzöſiſch⸗engliſche den 
lui e tel m im Hinblick auf die häre der Solida⸗ hang mit dem iererpakt gemacht hat. deutſch⸗italieniſchen Front gegenüber, wobei allerdings zuuu 
wirtſchaftstonſerenz. der man eine Atmoſp beachten iſt, daß von zeit zu Zeit die drei Mächte, Frank- 
f reich gegenüber, eine Stellung einnehmen können, die zum 


/ Nachgeben, all eſtändniſſen greifen oder reifen kann. 
Re) 0 ai 0 Nun gr dieſen Pat 1 mit eee 8 
9 chechi N e 1 E E nachdem alles aus ihm beſeitigt wurde, was zu einem 
b Uebergehen des Völkerbundes führen kann und ſeinen Bun⸗ E 


desgenoſſen der Kleinen Entente und Polen derarti 1 
Das Ermüchtigungsgeſetz angenommen — Kontrolle des Parlaments geſichert 8 können, daß man in Prag auf der I 
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a eſchäftsgebaren der Morganbank entſtanden gung der Kleinen Entente ſelbſt dem Pakt zugeſtimmt hat, 

.. ̃ -,. ̃—u]f,.,/᷑̃7 wie vor das mate ̃ dd su Tennen, mil der Sera 

parteien. = ae ee m a Rück 5 des amerikaniſchen Präſidenten, der ihn jedoch genoſſen Frankreichs nicht berühre und im weſentlichſten alle 
er Reg na ’ n der 


| 


tritt d hauf Mitt auf einem anderen als ſeinem bisherigen Poſten zu ver⸗ e e Fragen Bu wie Pfing 1 Völkerbund 
des Prager Abgeordnetenhauſes am Mittwoch nachmit⸗ N 3 entſchieden werden. vor Pfingſten es, daß dem 
ST Regierung sentwurf über das wirtſchaftliche 88 wenden wünsche Pakt die Giftzähne ausgetragen wurden und das jelbit Sta: 
tag dere vorgelest worden, Aus dem Inhalt 5 80 lien auf ſein Zuſtandekommen keinen Wert mehr legt. Denn 
Bi ns geſet p hervor, der Pakt iſt nicht von Muſſolinis Gnaden da, ſondern, unter 
g die Links parteien igen in der Richtung Zuſtimmung von Frankreich, während Deutſchland hierbei 
05 lelten, daß alle Notverordnungen die Unterſchrift des nur eine Attrappe bildet, welche noch am Dienstag ver⸗ 
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n der Republik tragen und binnen 14 Tagen d 
ent vorgelegt werden müſſen. Borausfefung 10 5 
Ei paß das Parlament tagt, was nach Anſicht führender Po⸗ 
tür "für längere Zeit nicht der Fall fein wird Damit 
He einſtweilen die parlamentariſche Kriſe in N Achecho⸗ 


tei vertaßt. 


hausſuchung und Beſchlagnahmen 
im Prager deutlichen Studentenheim 
Prag. Am Mittwoch gegen 10 Uhr beſetzten zahlreiche 
iten in Uniform und Zivil das deutſche Studentenheim in 
Kratauer⸗Gaſſe in Prag, in dem der Lese, und 
diepeverein deutſcher Hochſchüler „Germania“ ſowie die 
7 . der meiſten Prager Studentenkorporationen, vor allen 
* Healer Burſchenſchaften, e e ſind. ganze Haus 
wurde ſorgfältig von Raum zu . ee, Keller bis zum Bo⸗ 
4 durchſucht. Aus dem Archiv der Körperſchaften 
Schriften beſchlagnahmt. Die Unterſuchung da 
hat die Aufdeckung un d den reich 
tſchen u sdeut 
e zum Ziele. Zahl Iden Stu⸗ 


find, vorgenommen worden. 


woodin Botſchaſter in Berting 
London. Nach ſoeben bier es go flenen Neuyorker 
Berichten aus Waſhington 0 We nunmehr zu be⸗ 
tätigen, daß der Schaßle ſehen iſ, nachdem ooledeft zum 
Botſchafter in Berlin auser ne infolge gewille Schwie⸗ 
rigkeiten in der Stellung Wo ge der Enthüllun⸗ 


ſichert habe, daß der jehige Inhalt durch die Einwendungen 
5 dieſem Pakt jede Bedeutung genommen habe 
olens Haltung iſt nach, wie vor, ablehnend, und wo 
Premier iſt froh, jein Werk unter Dach gebracht zu 3 
um nicht weiter der Lächerlichkeit ſeiner Landsleute preise 
gegeben zu werden. ee | über 1 
Nun darf man die internationale e 95 die 
jehen, die zum Abſchluß des Paktes elt offenbaren, fe 
Staatsmänner nicht ihr ganze Aueh und insbeſondere 
mußte den Völkern etwas geboten wer auf der Abrüſtungs⸗ 
ö 2 fen Feeschen mußte irgend der 0 
k iffion fc ch geſonnen ſei, am ’ 
Wilden end es wlgnarbelten l es 5 Pre⸗ . 
Te ung den kenne, Hat es eben, jet dem Römischen 
— 7 ee, die Aktion der eutopäiihen Politik, die 
uf SR und Rom fallen per wieder zurück nach 
Paris verlegt. Wenn jemand die Erwartung hegt, daß ſich 
durch dieſen Pakt auch nur ein Schritt zur Verſtändigung 
angebahnt hat, 15 wird er durch die kommende interna⸗ 
tionale Debatte bald davon Überzeugt, daß ſich nichts, aber 
auch nichts an der Spannung geändert hat, die heute zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien, zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich, zwiſchen Deutſchland und Polen, wobei der ru⸗ : 
ende Pol in der engliſchen Politik zu ſuchen iſt, die N. 
wiederum durch die nationaliſtiſchen Ereigniſe in Deut Di 
: land, weitgehend von der Berliner Strömung dijtanziet — 
sirda muhammed Azziz äh an lind ın Rom Tein Heil geſucht, weſches durch 9 Po⸗ 5 
kgpamiihe Gesandte in Berlin ein Bruder des re lee 4 8 u Dent zan, * 
g „ Da : ondon pladiert, zuglei r Do e gegen na 
. wurde vor dem Geſandtſchaftsgebäude von einem hinſichtlich der Anſchlußbeſtrebungen ihr. Wer alſo aus 
K afghaniſchen Studenten niedergeſchoſſen. dieſem Bereich der politiſchen Tatſachen eine Wendung zur hi 


_ 


Verſtändigung erwartet, 


der die große Friedensaera bringen 


Menge 


Mittwoch auf Vorschlag des Präſidenten 


Juli bis zu dem auf 


) der ift ein hoffnungsloſer Illu⸗ 
ſioniſt, zumal viele Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß Frank⸗ 
reich überhaupt nur . hat, um eine Ruhepauſe 
zu gewinnen, während ſchließlich die Kammer dieſem Ab⸗ 
kommen aus Abneigung gegen Deutſchland und Italien, die 
Ratifikation des Viermächtepaktes ablehnen wird. Auch 
mit dieſer Tatſache muß gerechnet werden. 


Als in Rom bei der Paraphierung erneute Schwierig⸗ 
keiten entſtanden und die Unterzeichnung des Abkommens 
von Donnerstag voriger Woche verlegt wurde, konnte der 
ſozialiſtiſche „Daily Harold“ auf die Komödie hinweiſen, die 
die Diplomatie ſpielt, um ihre Geſchäftigkeit zu beweiſen, 
während man in dieſen Kreiſen davon überzeugt iſt, daß 
dem neuen Pakt keinerlei Bedeutung zukommt, nachdem ihm 
Frankreich ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Aber man wollte 
Die die Weltwirtſchaftskonſerenz irgend etwas Greifbares 

ingen und darum in letzter tunde dieſen Fetzen Papier, 
ſoll. s wir von 
dieſem Pakt in anderem Zuſammenhang geſagt haben, bleibt 
aufrecht erhalten, es hat ſich mit der Unterſchrift nichts ge 
ändert, und vor allem bleibt der Geiſt von Verſailles füh⸗ 
tend, über den zwar Italien ſtändig meckert, aber an ihm 
e und Deutſchland nur als Vorſpann für ſeine Vorteile 
enutzt. Deutſchlands Außenpolitik iſt durch den naftonals 
Inaie iſtiſchen Kurs als Schwanz Italiens ge lieben, von der 
übrigen Weltpolitik iſoliert und gezwungen. zu allem „Ja“ 
zu ſagen, was es noch vor wenigen Tagen entſchieden abge⸗ 
lehnt hat. Der Aufbruch der Nation droht einem Zu⸗ 
ſammenbruch entgegenzuſteuern, woran alle Friedensbe⸗ 
teuerungen der neuen Machthaber nichts ändern Die Kon⸗ 
flikte bleiben, und je ande dart die weltpolitiſche Situa⸗ 
tion für Deutſchland gerade durch den „RNömiſchen Pakt“ ge⸗ 
ſtalten wird, umſomehr bleibt Deutſchland vom aktiven An⸗ 
teil, die großen Probleme mitlöſen zu helfen. ausgeſchloſſen. 


Die frühere Agitation der Hitler und Hugenberg aus 
Ihrer Vorregierungszeit iſt in Paris und London in friſcher 
Erinnerung, und die Vorgänge aus der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution eine dauernde Ermahnung, Deutſchland nicht frei 
werden zu laſſen. Und ſo lange der Kurs in Deutſchland 
ſchaltet und waltet, gibt es keine Verſtändigung des Aus⸗ 
landes mit Deutſchland, das hat der neue Viermächtepakt, 
bezw. ſeine Vorarbeiten zu jeinem Abſchluß, bewieſen das 
wird die Weltwirtſchaftskonſerenz nur beitätigen. Gewiß, 
auch andere Mächte ſind hierbei nicht beſſer daran, denn mag 
verkennt den Hauptpunkt der geſamten Schwierigkeiten, daß 
man eine Welt und ihr Wirtſchaftsſyſtem retten will, welches 
unwiderruflich dem Verfall preisgegeben iſt. Und darum 
iſt alles „Doktern“ am Frieden nur ein Verſuch, die Qua⸗ 
dratur des Kreiſes zu bewerkſtelligen, die unmöglich iſt, 
und ſo auch der Viermächtepakt zwar eine ſchöne, wenn a ich 
nutzloſe Illuſion. Il. 


Der Geiſt des Widerſtandes lebt 


Berlin. Die Bremer Polizeidirektion teilt in einer amt⸗ 
nchen Kundmachung mit, daß in Bremen in ſte igender 
illegale marxiſtiſche Zeitungen ver» 
breitet werden. Dieſe Veröffentlichung ift ein Beweis 
dafür, daß trotz allen Druckes und Terrorz in der deutſchen Ar⸗ 
seiterſchaft ſich die Kräfte regen, die zu m Widerſtand 


gegen die ſaſchiſtiſche Herrſchaft bereit find In 
der Bekanntmachung der Polizeidirektion werden verſchärfte 
Straſen für die Verbreitung illegaler Schriften angedroht und 


es wird beſtimmt, daß künſtig auch derjenige bis zu einem Jahr 
Gefängnis beſtraft wird, der nach Empfang einer illegalen Zei⸗ 


tung nicht ſofort Anzeige erſtattet. Alle dieſe Strafen und Straf⸗ 


androhungen können nicht hindern, daß täglich die Zahl 
derer größer wird, die auf dem allein noch möglichen illega⸗ 
len Weg verſuchen Aufklärung in den Maſſen zu 
verbreiten und die Widerſtandsfront zu ſtärken. 


Luftfahrtminiſter Pierre Cot den Fliegern Couzinet und 


Auszeichnung der jranzöfiich 
Links: die feierliche Zeremonie auf dem Flugplatz Le Bourget bei Paris. 


en Ozeanflieger 
Rechts: Luftffahrtminiſter Pierre Cot gibt Manuel 


den traditionellen Backenkuß, bevor er ihm das Kreuz der Ehrenlegion verleiht. — In feierlichem Akt überreichte der franzöſiſche 


Manuel, die kürzlich in dem Flugzeug 


„Arc⸗en⸗ ciel“ („Regenbogen“) 


von Südamerika nach Paris flogen, das Kreuz der Ehrenlegion. 


Abſonderung von Deutichland 
Toscaninis Abſage an die Bayreuther Bühnenfeſtſpiele. 
Bafel, Wie die hieſigen Blätter melden, hat T oscanini 

an Frau Winnifred Wagner folgendes Telegramm gerichtet: 
„Da die mein Gefühl als Künſtler und Menſch verletzenden Ge⸗ 
ſchehniſſe gegen mein Hoffen bis jetzt keine Veränderung 
erfuhren, betrachte ich es als meine Pflicht, das Schweigen, das 
ich mir ſeit zwei Monaten auferlegte, heute zu brechen und Ihnen 
mitzuteilen, daß es für meine und Ihre und aller Ruhe beſſer 
iſt, an mein Kommen nach Bayreuth nicht mehr zu denken. Mit 
den Gefühlen unveränderlicher Freundſchaft für das Haus 
Wagner Arturo Toscanini.“ 


Auf ihn gehen die Erbfolgerechte 

des Hauſes Hohenzollern über 
Pring Louis Ferdinand, der zweite Sohn des Kron⸗ 
prinzen, der durch den Verzicht des Prinzen Wilhelm von 
Preugen auf das Recht der Erſtgeburt einſt Chef der Fa⸗ 
milie n werden wird. Prinz Wilhelm ſah ſich zu 
dem Schritt infolge ſeiner Heirat mit Dorothea von Salpiati 
veramlaft, die wach dem Hausgeſetz der Hohenzollern nicht als 
ebenbürtig gilt. 


Hoffnungen auf private Peſprechungen 


Abrüſtungskonſerenz bis zum 27. Juni vertagt 


Genf. Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz hat am 
Henderſon ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, ſich bis zum 27. Juni zu vertagen. Die 
erſte Leſung des engliſchen Abkommensentwurfes ſoll am Don⸗ 
werstag endgültig abgeſchloſſen werden. Die nächſte Sitzung des 
Präſidiums der Konferenz iſt erſt auf den 27. Juni feſtgeſetzt 
worden, Dieſe dreiwöchentliche Vertagung der Konferenzarbei⸗ 
ven wurde von dem Präſidenten Henderſon mit dem Hinweis 
begründet, daß ihm nach dem letzten Beſchluß des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes jetzt die Führung der privaten Beſprechungen mit den 
Mächten zur Vorbereitung der zweiten Leſung übertragen worden 
ſei. Henderſon betonte, daß die Anweſenheit der Negierungs⸗ 
chefs und der Außenminiſter der maßgebenden Mächte auf der 
Londoner Weltwirtſchaftskonferenz für ihn eine Verlegung ſei⸗ 
nes Sitzes nach London notwendig gemacht habe. Er beabſich⸗ 
tige ſich zunächſt in London niederzulaſſen, um während der 
Konferenz fortlaufend die notwendigen Veſprechungem mit den 
Hauptmächten zu führen. Ein feſtes Programm für dieſe Be⸗ 
ſprechungen liege nicht vor. Auf Grund vieſer Ergebniſſe werde 
ſodamn das Präſidium in den Sitzungen vom 27. Juni bis 3. 
den 3. Juli ſeſtgeſetzten Wiederzu 


ſammen⸗ 


tritt des Hauptausſchuſſes die zweite Leſung des englischen Ab⸗ 
kmmensentwurfes vorbereiten Lünen. Der Vorſchlag Hender⸗ 
ſons wurde von Botſchafter Nadolny unterſtützt. Die Abrü⸗ 
ſtungskonferenz wird damit vom Donnerstag, den 8. Juni an 
zunächſt bis zum 27. Juni ihre Arbeiten ausſetzen, da auch kei⸗ 
nerlei Ausſchußſithungen während dieſer Zeit ſtattfinden ſollen. 
Das Schwergewicht der Abrüſtungskonferenz verlagert ſich nun⸗ 
mehr für die Dauer der Vertagung nach London. 


Nach deutſcher Auffaſſung entſpricht der heutige Berta 


Fungsbeſchluß des Präſtdiums den deutſchen Intereſten. Es wird 


grundſätzlich darauf hingewieſen, daß von deutſcher Seite immer 
wieder auf die Notwendigbeit endgültiger Entſcheidungen hin⸗ 
gewieſen worden iſt. Da die großen öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen der Konferenz ohnee jede Einigung verlaufen find, muß 
nunmehr als letzte Möglichkeit der Weg direkter privater Be- 
ſprechungen beſchritten werden. Insbeſondere wird auf deutſcher 
Seite gefordert, daß jetzt die Stellungnahme der franzöſiſchen Ne 
gierung zum englischen Abrüſtungsplan und der Umfang der 
foanzöftichen Zugeſtändniſſe auf dem Gebiet des Kriegsmate⸗ 
rials geklärt wird 


dor Noute, die der amerikaniſche Flieger James J. Matte in bei ſeinem Flug rund um die Welt einhalten will. Er hofft, 


Route den phantaſtiſchen Rekord ſeiner Landsleute Poſt und Gatty zu unterbieten, die in 8 Tagen die Welt umkreiſten 


„Exſatz“ eines Flugkameraden ſich eine 
der Motor unbeaufſich⸗ 


ä—— | —— 


| Ein Begleiter des 
5 im Kraftwagen befand, wurde 


B⸗Sitzung der Konferenz am Donmerstag vor 
der Vertagung wird der Antrag des Präſidiums, den engliſchen 


am die übrigen 
der Hauptlinien des engliſchen 
Planes darſtellt. 


Revolveranſchlag auf Benizelos 
Seine Frau und zwei weitere Perſonen verletzt. 

Am Dienstag gegen 23 Uhr wurde auf den ehemaligen 
griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos ein An⸗ 
ſchlag verübt. Als Venizelos mit ſeiner Frau ſich auf 
der Rückfahrt von Kiphiſſia nach Athen befand, wurde ſein 
Kraftwagen von einem anderen Kraftwagen verfolgt, deſ⸗ 
ſen Inſaſſen über 40 Schüſſe abgaben. Venizelos wurde 
aber nicht getroffen, ſondern erlitt nur leichte Ver⸗ 
letzungen durch Glassplitter. Seine Frau, Helene Veni⸗ 
zelos und der Kraftwagenführer wurden von mehreren Ku⸗ 
geln getroffen, befinden ſich jedoch nicht in Lebensgefahr. 

ehemaligen Miniſterpräſidenten, der ſich 
ſchwer verletzt. 
Die Attentäter konnten unerkannt entkommen. 


* 


a Athen. Zu dem nächtlichen Anſchlag auf den ehemaligen 
Venizelos werden noch folgende 
Venizelos hatte mit ſeinem Gefolge 
Bei der Rückkehr wurden die beiden 
erſten befand ſich das Ehepaar Veni⸗ 
zelos, in dem anderen die Leibwache — von einem dritten 
Kraftwagen an einer einſamen Straßenbiegung überholt. 
Die Inſaſſen dieſes Wagens gaben etwa 40 Schüſſe zunächſt 
auf die Leibwache und dann auf das Ehepaar ab. Venizelos 
kauerte ſich geiſtesgegenwärtig ſofort auf den Boden und zog 
auch ſeine Frau vom Sitz. Dennoch wurde ſie von vier 
Schüſſen getroffen. Auch der Kraf enführer wurde eimer 
verwundet, während Venizelos unberletzt blieb. Trotz ſeiner 
Verletzungen brachte der Wagenführer Frau Venizelos in 
das Athener Krankenhaus. Der Wagen iſt bei der Schießerei 
arg zugerichtet worden. Die Täter, die Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe 
benutzt hatten, ſind unerkannt entkommen. 


Allpolniſcher nationaldemolratiſcher 
Studentenkongreß 5 

Warſchau. Ueber die Pfingſtfeiertage fand in 
allpolniſcher Kongreß der nationaldemokratiſchen 
dieſem, etwa 


Miniſterpräſidenten 
Einzelheiten bekannt. 
Verwandte beſucht. 
Kraftwagen — in dem 


Warſchau ein 
Studentenlor⸗ 
75 von 


durch eine ſcharfe Gegnerſchaft 

unter anderem gegen das neue Hochſchulgeſetz 
ders die Autonomie auf den höheren Lehranſtalten eingeengt 
wird, ſcharf Einſpruch erhoben und die Fortsetzung des Kampfes 
gegen die Hochſchulreform beſchloſſen. Zum beſonderen Beweis 
der patriotiſchen Geſinnung wurde ferner ein gehäſſiger Be⸗ 
schluß gegen den in Polen beſtehenden Verein deutſcher Hoch⸗ 
ſchüler gefaßt, in dem es heißt: „Der Kongreß der polnischen 
abeldemiſchen Korporationen verkündet einen allgemeinen Boys 
tott geben den V. d. 5. und ſchließt ihn aus der allgemeinen 
polwiſchen alademiſchen Geſellſchaft aus, da dieſer eine dem pol⸗ 
niſchen Volke und dem polniſchen Staat „feindlich“ geſinnte Or⸗ 
ganiſation iſt.“ 


Verhaftungen in Oeſterreich 


Wien. Am Mittwoch vormittag wurden etwa 70 National- 
ſazialiſten, hauptſächlich Angehörige des Bundesheeres 
bezw. Mitglieder der deutſchen Soldatengewerlſchaft, dem Bor 
lizeipräftdium vorgeführt und eingehend verhört. Die Aktion ſoll 
mit einer vor Pfingſten auf die Anzeige eines Agenten erfolgten 
überfallartigen Belegung des SA⸗Heimes Schottenfeldgaſſe im 
Zusammenhang ſtehen, als dort gerade eine Sitzung der deut⸗ 
ſchen Soldatengewerkſchaft abgehalten wurde. Die Staatspolizei 
behauptet jetzt zu wiſſen, daß damals die anweſenden aktiven 
Angehörigen des Bundesheeres zu „ungeſetzlichen Handlungen“ 
eufgefordert worden ſeien. 


Ferner wurde, nach einer Mitteilung aus Graz, der vor: 
malige Direktor der Graz⸗Körlacher⸗Bahn, Rudolf Stei⸗ 
ner, verhaftet. Es wird ihm vorgeworfen, an den bayriſchen 
Miniſter und Reichsjuſtizkommiſſar Frank einen Brief gerichtet 
zu haben, der im Zuſammenhang mit der dann erfolgten Aus⸗ 
reiſeſperre des Reiches geſtanden habe. Dieſen Brief habe man 

einer Haus durchſuchung gefunden. 


Freitag. den 9. Juni 1933 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 9. Juni 1933 


Polniſch⸗Schleſien 


5 Ra ein ı Droichtenpferd Nr 
Der Warſchauer Gaſtwirt Orbaſz, war ein viel geplagter 
Mann. e. A ing ſehr chiech, denn deute gehen 
alle Geſchäfte ſehr ſchlecht. Man jet wenig um, dafür aber 
werden die Steuern alle paar Monate erhöht, bezw. neue 
eingeführt. Die alte Steuer wird nicht herabgeſetzt, dafür 
3 wir alle paar Monate ae Fonds, wie Ar⸗ 
225 Ihe fiungsionds, Landſtraßenfonds, Exportfonds und 
jetz 8 noch den Landwirtſchaftsfonds bekommen 
1 5 t erialreferent erdichtet einen Fonds, der gleich 
— onen Zloty jährlich einnehmen ſoll und es wird 
2 nn einmal beſteuert, denn 100 Millionen, bei einer 
Ae a ae e JRR Hanna du be 
it. illionen ſchüttelt man nicht aus dem 
Aermel und will man ſie eintreiben, dann müfen viele hun⸗ 


derte Sequeſtrato f i 
Gelder eee neu angeſtellt werden, damit ſie dieſe 


Gaſtwirt Orbaſz wurde ückſtã ieder⸗ 
55 a, wegen Steuerrückſtände wieder: 
leg non unt bis ihm die Sache zuwider e Er be⸗ 
— 221 195 nun ab, überhaupt keine Steuer zu zahlen, denn 
Su De. viel Steuer bezahlt, aber davon hatte niemand 
Als am allerwenigſten er ſelbſt, bemerkt. 
Steu s er ſeinen jeften Entſchluß gefaßt hat, kam gleich ein 
ie rare ins Haus geltonen. Auf 30 Zloty lautete die 
3 teuer, die Herr Orbajz hätte ſchon zahlen müſſen, die 
N aber nur deshalb nicht bezahlt hat, weil er davon keine 
hnung hatte. Die Frift, die man ihm für die Zahlung 
des genannten Steuerbetrages feſtſetzte, war bereits ver⸗ 
ſtrichen und deshalb kam Pen mit dem Steuerzettel nicht der 
Bote, ſondern gleich der Sequeſtrator. Das hat natürlich 
den Gaſtwirt Orbaſz umſomehr aufgeregt. Hinzukommt 
n er von nun ab, überhaupt keine Steuern zahlen 
Der Steuerſequeſtrator Piekarowicz drängte auf Bezah⸗ 
{ung der 30 zl., plus der Pfändung. und Meng ee 
Alles zuſammen belief ſich auf 35 fl., denn der Steuerjeque- 
ſtrator will auch leben und zwar nicht ſchlechter als alle 
gg gr ec ng PR zo feine Rolle, die 
er in der menſchlichen ellſchaft übernommen hat, iſt 
äußerſt wichtig. na ee N 


Verzweiflungsruf und das ſchlug dem Faß den Boden aus. 
Unſer guter Gaſtwirt Fe e 


ſtrator. 8 N 

Wer weiß wie es geendet hätte, wenn nicht zwei Kell⸗ 
ner Niza aer n wären, um dem ehrbaren 7 Gaſtwirt⸗ 
meiſter in ſeiner Bedrängnis en Als Steuerſeque⸗ 
ſtratoren ſtellt man heute handkräftige Männer an, denn 
dieſer Beruf erfordert das. Ein phyſiſch ſchwacher Seque⸗ 
trator, läuft Gefahr, . zu werden. Der Seque⸗ 
trator 5 ein kräftiger Mann und er wollte 
auch im Prügeln die Oberhand behalten. Zu ſeinem Un⸗ 
glück ſprangen dem Orbaſz zwei Kellner, der Schmukler und 
Birmann zur Hilfe und der Steuerſequeſtrator zog den Kür⸗ 
zeren. Er wurde blau geſchlagen und hinausexpediert und 

dürfte kaum jemals den Weg zum Orbaßz finden. 
Nun ſtand die Sache vor dem Strafrichter in Warſchau 
und Gaſtwirt Des und ſeine zwei Kellner kamen auf die 
Anklagebank. Orbaßz wehrte ſich damit, daß ſein Geſchäft 
ſehr ſchlecht gehe und er nicht in der Lage ſei, die hohe Steuer 
zu bezahlen. Schließlich hat er an dem fraglichen Tage ſchon 
etlige hinter die Binde gegoſſen und iſt durch den Alkohol⸗ 
enuß ſehr reizbar geworden. Die Gerichtsſachverſtändigen 
aben Orbaſz als „Minderwertig“ bezeichnet, aber das Ge⸗ 
richt verurteilte 18 zu 6 Monaten Gefängnis und ſeine 
1 5 u Dan, Der Steuerſequeſtrator 
s verlaſſen un ſtwi ; 
einen Kellnern gehen ins Gefängnis Gaſtwict Orbaſz mit 


— — 


Die Grubenkataſtrophe auf Saturn 1 
Drei tote Bergarbeiter. 
Die Rettungsarbeiten auf der Saturngrube 


ſtern intenfin fortgeſetzt. Nach mehrſtündi wurden 
en Aufräumungsarbeit gen anſtrengen⸗ 
Newa nd 5 gelang es den Arbeiter Joſef 


en ergen. Nowak wies Wunden auf 
ganzen Körper auf, tonnte ſich aber im Krankenhaus 1 5 
und ſprach noch mit jeinen Jamilienmitgliedern. Bald hat 
ſich ſein Zuſtand derart verſchlimmert, daß der Kranke das 
Bewußtſein ae Yen kurz danach verſtarb. 

Der zweite Arbeiter Johann Wengr. nowski i 
einem fürchterlichen Zuſtande nur a Leich, we 
Den ganzen Tag wurden die Rettungsarbeiten fortgeſetzt, 
aber es gelang nicht, den dritten Arbeiter, Matyſek, zu be⸗ 
freien Man nimmt an, daß er fi in einem 5 Meter tiefen 
Loch befindet. Irgendwelche Hoffnung den unglücklichen 
Matyſek lebend bergen zu können, beſteht nicht. Die Ret⸗ 
tungsarbeiten werden intenſtv fortgeſetzt. Man kann aber 
annehmen date Grubenunglück drei Menſchenleben for⸗ 
derte, denn Matyſek befand ſich in dem Augenblick als das 
Unglück paſſierte, an der gefährlichſten Stelle. 


Die Zahl der Arbeitsloſen am 4. Juni 
Nach dem Bericht des Statiſtiſchen Amtes betrug die 
Zak! der Arbeitsloſen in Polen am 4. Juni 235358 und it 
im Vergleich zu der Vor um 4084 zurückgegangen. — 
Diesmal wird nicht berichtet, ob auch in unſerer Wojewod⸗ 
ſchaft die Arbeitsloſigkeit abgenommen hat. 


die Novelifierung des echeſſchen Wirtihaftstonds 


Der Schleſiſche Wirtſchaftsfonds fol auch ein Siedelungsfonds w — 
Wirtſchaftsfonds in Anſpruch nehmen — Zu viel 3 * 3 . 
werden für die Dauer von 60 Jahren gewährt 


Von dem Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds hört man in der 
letzten Zeit ſehr wenig. Nur die Wojewodſchaftsrada befaßt 
ie, noch mit dieſer Sache, in dem fie die Kredite an die ein⸗ 
zelnen Gemeinden für Bauzwecke verteilt. Es ſind das keine 
hohen Beträge denn die Einnahmen verjagen natürlich auch. 
Die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt unaufhörlich und wer keine 
Arbeit hat, der zahlt auch keine Miete und der Hausbeſitzer 
führt auch die Abgaben an den Wiriſchaftsfonds nicht ab, 
weil er nichts eingenommen hat. 

Nun hat ſich wieder einmal der 

Schleſiſche Seim des Schleſiſchen Wirtſchafts⸗ 

fonds angenommen ! 

und hat ihn bereits auf die Operationsbank gelegt. Der 

kranke Patient ſoll mit dem Operationswaſſer geheilt wer⸗ 

den, was aber mißlingen dürfte, denn die Zeiten ſind nicht 

danach. Mehr Einnahmen kann man beim beſten Willen 

dem Wirtſchaftsfonds nicht verſchaffen und wenn nicht mehr 

eingenommen wird, ſo kann auch nicht mehr ausgegeben 

werden. Der Schleſiſche Seim will aber auch den 
Arbeitsloſen helſen 

und aus dieſem Grunde ſoll der Wirtſchaftsfonds auch zum 


Teil in einen 
Siedlungsfonds 


umgewandelt werden. . 

Die Väter des Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds haben ſich 
die Sache ganz anders gedacht, als es dann gekommen iſt. 
Sie wollten das 8 

Wohnungsproblem löſen 
und haben ausgerechnet, daß in 30 Jahren dieſe Aufgabe 
der Schleſiſche Wirtſchaftsfonds erfüllen wird. Sie ſahen 
hunderte neue Arbeiterhäuschen, mit zufriedenen und lä⸗ 
chelnden Bewohnern. hen ein Jahr jpäter überzeugte 
man ſich, daß hier die 
3 Rechnung ohne dem Wirt 
gemacht wurde, Der neugeſchaffene Wirtſchaftsfonds brachte 
in dem erſten Jahre ſo wenig ein, da N en fein 02755 
beres Mietshaus erbauen konnte. Man tröſtete ſich aber 
ſo gut es ging und 15 ſich der Hoffnung hin, daß vielleicht 
in den ſpäteren Jahren mehr einkommen wird. 
Wie h die Jahreseinnahmen des Wirtſchaftsfonds 
in den einzelnen Jahren waren, das ſteht nicht feſt, aber 
man hat von dem Bau neuer Wohnhäuſer Abſtand genom⸗ 
men und begnügte ſich mit der 
Aufſtockung der Häuſer, 8 
als auch mit der Ausbeſſerung der alten Häuſer. Für dieſe 
Zwecke wurden Kredite an die Hausbefiger bewilligt und 
ab und zu bekam ein Privatmann Kredite, um das angefan⸗ 
gene Haus ſchon bereits unter Dach war, fertigzuſtel⸗ 
len. Es dauerte aber 2 bis 3 Jahre bis die Geſuche er⸗ 
ledigt wurden und oft wurde die Anleihe zu ſpät bewilligt. 
nachdem der Geldſucher vorher dem Privatwucher in die 
Hände geraten iſt. Der Schleſiſche Wojewodſchaftsrat ver⸗ 
teilt noch heute die Kredite in kleineren Beträgen an ſolche, 
die aus eigenen Mitteln die angefangenen Bauten nicht 
IE stellen können. a 
en ER ale 1 des e e 85 gr 
» en men a irgendwe rt un 
Weiſe beiſpringen muß. Man hat die mr 2 5 
Siedlyugsaktion 
aufs Tapet gebracht und will den Arbeitsloſen und Armen 
zu einem Stückchen Land verhelfen. Das Land koſtet jedoch 
Geld und die Arbeitsloſen haben eben Hein Geld. Wir 
haben hier eine 


9 


Wieder ein ſchwerer Uns tücksfall im Notichadıt | der Bauleiter, der ſich in der Nähe befand, erlitten ſchwere 


Fuhrmann mit Pferd und Wagen eingebrochen und verſchüttet 
Ceſtern in den Vormittagsſtunden wollte ein junger 


Mann, der 19jährige Bogdol aus Siemianowitz, von den 


Bie daſchächten Kohle kaufen und fuhr mit einem geborgten 
Geſpann nach dem Terrain der Biedaſchächte bei Scheller⸗ 
hütte. Auf dem brüchigen Gelände brach er mit dem Geſpann 
ein und wurde in dem ſich bildenden Trichter vollkommen 
verſchüttet. Die alarmierte Siemianowitzer Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nahm ſofort die Rettungsarbeiten auf und befreite 
nach angeſtrengter Arbeit den verſchütteten Bogdol, leider 
nur noch als Leiche. Die Pferde und der Wagen ſind bis 
jetzt noch nicht freigelegt worden. Der Tote wurde in die 
Totenhalle des Hüttenlazaretts transportiert. — Durch den 
lürzlich ausgebrochenen Brand der Biedaſchächte bei Scheller⸗ 
hütte iſt das Betreten dieſes Geländes noch beſonders ge⸗ 
jährlich geworden, denn das hohle Erdreich erhält große 
Riſſe und Nauch 1 
| Brandherd breitet ſich zuſehends weiter aus, nicht nur nach 
ohen ſondern ſogar in die Tiefe. Und da an dieſer Stelle 
alte tollen von Ficinusſchacht befinden, beſteht die große 
Gefahr, daß ſich der Brand auch nach der Grube verbreiten 
könnte. Was das bedeutet, davon braucht man ſich nur als 
Beiſpiel die großen Brand⸗ und Schlagwetterkataſtrophen 
auf den Zechen vor Augen halten. Nun iſt die Frage, ob 
das die Bergpolizei nicht ſehen will, und ob hier gewartet 
werden foli, bis möglicherweiſe ein großes Grubenunglück 
daraus entſteht. Tatſächlich iſt bis jetzt noch nichts gegen die 
5 des Brandes getan worden. Alte, erfahrene 
Bergleute haben ſchwere Bedenken, daß binnen kurz oder 
lang ein ſchweres Unglück daraus entſtehen kann. arum 
muß hier etwas getan werden, und man ſoll nicht ſo lange 
warten mit dem Zuſchütten bis das Unglück da iſt. 0. 


Benzinkeſſelexploſion in der Seifenfabrit 
Strahl in Schoppinitz 
3 Arbeiter ſchwer verletzt. 

In den Vormittagsſtunden erfolgte eee in der be⸗ 
konnten Seifenfabrik Strahl eine Benzinkeſſelexploſion, die 
ſchiimme Folgen nach ſich zog. Die Erplofion erfolgte in dem 
Moment, als zwei Arbeiter mit den Reinigungsarbeiten an 

dem Benzinkeſſel beſchäftigt waren. Die beiden Arbeiter und 


wir hier kurz eingehen wollen. 
fen Renovierungskredite auch an jene Hausbeſitzer erteilt 


und Gaſe treten an die Oberfläche. Der 


Siedlungsgenoſſenſchaft, die Spolka „Slonzak“, 
die über Landflächen verfügt. Män wollte zu dieſer Siede · 
lungsaktion die Spolka zuziehen, weil dort angeblich Land» 
parzellen billig zu haben And, Nun ſtellte ſich heraus, 

daß die Spolka „Slonzak“ zwar über Landpar⸗ 

zellen verfügt, aber ſie hat die Landparzellen 

ſo ungünſtig angekauft, daß es völlig ausge⸗ 

ſchloſſen iſt, daß die Arbeitsloſen von dort aus 

Land erwerben können. 


Aus freier Hand kann man Landparzellen viel günſtiget 
nze Sicdelungs⸗ 


kaufen. Schon aus dieſen Gründen iſt die da 
aktion in Frage geſtellt und der gute Wille des Schleſiſchen 
Sejms wird hier den Arbeitsloſen zum Landerwerb nich 


viel nützen. Wie ſich die Dinge noch ſpäter entwickeln wer⸗ 

den, läßt ſich ſchlecht vorausſogen, aber niemand ſoll ſich 

einer Täuſchung hingeben. Wer da meint, daß der Schle⸗ 

ſiſche Wirtſchaftsfonds den Arbeitsloſen zum Landerwerb 

verhelfen wird, der irrt. 

Mit der 
Novelliſierung des Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds 

befaſſen ſich gegenwärtig zwei Sejmkommiſſionen und zwar 

die Bau- und Wohnungskommiſſion und die Budgetkommiſ⸗ 

ſion. Dieſe beiden Kommiſſionen haben bereits einige Aen⸗ 

derungen im Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds beſchloſſen, auf die 
Nach einem Beſchluß dür⸗ 


— — — 


werden. : 

die ihre Häuſer vor dem 1. Januar 1919 fertiggeſtellt 
haben, was bis jetzt nicht zuläſſig war. Die Siedelun 
aktion iſt bereits beſchloſſen worden und jetzt haben die 
Sejmkommiſſionen den Beſchluß gefaßt, auch an ſolche An⸗ 
ſiedler Kredite zu bewilligen, b 

die 5 Jahre in unſerer Wojewodſchaft anſäſſig ſind. 
Werden Kredite für Häuſerbauten beantragt, ſo muß der 
Betreffende ein beſtimmtes Kapital beiſammen haben, darf 
aber mit dem Bau ſo lange nicht beginnen, 

bis er eine Verſtändigung von der Bank Go⸗ 
ſpodarſtwa Krajowego erhält, 
daß ihm die Anleihe zugeſprochen wurde. Die Anleihe 
wurde bis jetzt für die Dauer von 42 Jaßren gewährt und 
ſoll auf 60 Jahre verlängert werden. Mit den Landpar⸗ 
zellenpreiſen haben ſich die beiden Kommiſſionen auch be⸗ 
faßt und faßten den Beſchluß, daß beim Landerwerb nicht 
der frühere Preis, den die Spolka „Slonzak“ gezahlt hat, 
ſondern der 
heutige Preis 

für die Siedelungsaktion berechnet werden ſoll. Weiter wur⸗ 
den die Kreditbedingungen mit den Spar⸗ und Baukaſſen 


neugeregelt. Als letzte Aenderung gilt noch der Beſchluß. 


der auf die 


Steuerrückſtände N 
für den Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds beziehen. Man hat 
hier ein Entgegenkommen an ſäumige Steuerzahler gezeigt 
und hat beſchloſſen, da die alten Außenſtände nur für das 
letzte Steuerjahr einzuziehen ſind. Das neue Geſetz dürfte 
noch in dieſem Monat durch den Schleſiſchen Sejm verab⸗ 
ſchiedet werden. Alle dieſe Beſchlüſſe, ſelbſt wenn fie noch 
ſo gut gemeint ſind, werden an der Sache nicht viel ändern 
können. Der Schleſiſche Wirlſchaftsfonds war 


Brandwunden. Als Opfer dieſer Exploſion k in 

tracht: Der 52jährige Karl Bo N } ee 
Bauarbeiten in der Strahlſchen Seifenfabrit leitet, der 98⸗ 
ährige Schloſſer Anton Niederlinski und der Schloſſer Alfred 


g ock aus Schoppinitz. Im höchſt bedenklichen Juſtand wur⸗ 


den die Schwerverbrannten ins Lazarett eingeliefert, Die 
Polizei und die Sozialbehörden haben ſofort eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet, um die Arſache ſeſtzuſtellen. 


Wiederaufnahmeverfahren gegen 
Schulrat a. D. Dudek 


Prozeßbeginn am 24. Juni d. J. 
Wie ſchon ſeinerzeit berichtet worden iſt, wird das Pros 
zeßverfahren gegen Schulrat a. D. Dudek auf Grund einer 
Entſcheidung der Höchſten Gerichtsinſtanz in Warſchau erneut 
aufgenommen. Das Urteil wurde nämlich auf Grund einer 

wohlbegründeten Eingabe des Verteidigers Dr. Bay aufge⸗ 
haben und ein Wiederaufnahmeverfahren angeſetzt. In der 
Eingabe wurde auf völlig neue Momente hingewieſen, wo⸗ 
nach die Glaubwürdgkeit des Hauptzeugen anzuzweifeln it. 

Vor allem aber berief ſich der Verteidiger auf das umfaſſende 
Gutachten des bekannten Schriftſachverſtändigen Biſchoff aus 
Lauſanne, der klar und unzweideutig zum Ausdruck brachte, 
daß aus der photographiſchen Aufnahme des fraglichen Do⸗ 


falls eingehende Schlüſſe zu ziehen ſind, alſo nicht feſtzuſtellen 
iſt, wer den Buchſtaben „D“ gezeichnet hat und ob es ſich 
überhaupt um ein authentiſches Dokument h lt. 

a: 1 0 2 0 e wurde 
auf Sonnabend, den 24. d. Mts. feſtgeſetzt. Die Verhandlu⸗ 
findet 1 5 dem Kattowitzer Landgericht ſtatt. ” 19 


Die Arbeilet fänger in den Bielißer Bergen 

Schwer iſt es für den Arbeiter, ſich ein ſoich harmlofes 
Vergmügen zu leiſten, wie es eine Tour in die Bielitzer 
Berge iſt denn als Arbeitsloser kann man auch die wenigen 
Zloty nicht aus den leeren Taſchen ſchütteln. Darum war 
auch die Teilnehmerzahl an der Pfingſttour der Arbeiter⸗ 
fänger nicht allzu 
perſuchte, um die Fahrt moͤglichſt billig zu geſtalten. Es 


haben ſich aber doch gegen 70 Sänger eingefunden, von 


{ ſchon immer 
ein Flickwerk und dürfte auch in der Zukunft ein „Verle⸗ 
genheitsfonds“ bleiben. N 


eichsdeutſcher, der die 


kumentes, die damals dem Gericht vorgelegen hat, keines 


roß, trotzdem der Bundesvorſtand alles i 
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55 


. 


2 


8 N 5 


* 
—[— 


waren noch Koſtuchna und Königshütte vertreten. Die Fahrt 
nach Bielitz ging per Nad, Bahn und Autobus, ja jogar 
per Fuß. Die Laurahütter hatten gleich am Anfang der 
Fahrt Pech, indem ſie aus dem Transportauto ausſteigen 
mußten, da die Polizei die Fahrt nicht geſtattete. Es wurde 
alſo der Weg bis Kattowitz zu Fuß angetreten, wo je nach 
Lage der Kaſſe mit der Bahn oder mit dem Autobus die 
Hinfahrt angetreten wurde. Man kam dadurch mit gut 
drei Stunden Verſpätung in Bielitz an und mußte ſich eilen, 
um in die Berge zu kommen. ö 
Nach der Frühſtücspauſe ſtellte ſich auch der, vom Bie⸗ 
Kber Gau beſtimmte, Führer, 


denen der Laurahütter Chor das Gros ſtellte. Desgleichen 


5 Sangesbruder Roman Gil⸗ 
banowski vom Nikelsdorfer Chor, ein und nun gings mit 
Eigen Kräften über Strazonka den Joſefsberg hinan. Den 
eulingsbergkraxlern durfte man natürlich nicht allzu viel 
Anſtrengung zumuten und unſer prächtiger Führer Gilda⸗ 
nowski, verſtand es, die ie en und leichteſten Wege zu 
weiſen, ſo daß ſich einige Kiebitze zu ſchnell nach oben be⸗ 
wegten und natürlich verlaufen haben. Auf dem Joſefs⸗ 
ber 0 wurde zunächſt wieder mal gefuttert und 
gachher Umſchau gehalten. Man ſtieß auf die Sängergruppe 
von Koſtuchna, welche per Rad nach Bielitz ankam. Ob⸗ 
gleich das Wetter nicht gerade warm war, konnte man ſich 
an windgeſchützter Stelle recht gut ausſonnen. Abwechſelnd 
wurde auch . und geſungen. Mittlerweile fanden ſich 
in den Abendſtunden auch die verlorenen Schafe ein und es 
zing 
man genügend 1 
beim Konzert einer Zieh) 
ſroßen Bauernſtube und dann ging 


ans Quartier machen. In zwei Bauernſcheunen fand 
Die noch nicht Müden machten 
ſarmonika noch ein Tänzchen in der 
ins Heu. Ans ein: 
chlafen war aber noch nicht zu denken denn jetzt ging erſt 
das Spinnen und Erzählen los, bis nach mehrmaligem Ruhe 
rufen, im Bau das Schnarchen 8 
Beim Morgendämmern krabbelte aber ſchon wieder 
alles herum. Waſchen, kochen und packen wurde raſch be⸗ 


ſorgt, angetreten und nach Abſingen einiger Lieder gings in 
beiter empo bergab auf den Sattel und zum Hanslik 
herüber. Unterwegs wurde an ſchönen ausſichtsreichen Stel⸗ 


len Rajt gemacht, gefuttert und geſpielt. Unſer Führer 
— 5 Humor und ließ uns recht windige Stellen hinunter 
raxeln, damit uns das Leben nicht gar zu leicht fällt, und 
da noch genügend Zeit vorhanden war, wurde ein Amweg 
über das Förſterhaus nach Biala⸗Lipnik gemacht, von wo 
aus man die ſchönſte Ausſicht auf das Panorama von Bie⸗ 
fig und jeiner Umgebung genoß. Mit Sang und Klang 
gings nun durch Dörfer und Stadt zum Arbeiterheim. 
Hier wurde der Reſt der Futtrage vertilgt, auch ein 
Schoppen Bier getrunken, wers noch dazu hatte, und dann 
als Abſchluß von der 7 das obligatoriſche Tänzchen 
riskiert, ohne Rücksicht ob die Beine noch wollten, oder nicht. 
Nach kurzer Unterhaltung mit den Bielitzer ſen kam der 
Aufbruch. Die Koſtuchnaer und Königshütter mit ihren 
Fahrrädern waren ſchon eher aufgebrochen, die Laurahütter 
um 7 75 per Bahn und Autobus. Zu ſchön und zu kurz, 
das iſt die 8 RUHN aller Teilnehmer dieſer Pfingſttour, 
welche noch lange als ſchöne Erinnerung N 
Rot und braun gebrannt kam man am ſpäten Abend glück⸗ 
lich bei Muttern wieder an. o. 
J 


Kattowitz und Amgebung 


Furchtbares Exploſionsunglück im Ortsteil Bogutſchütz. 
3 25 5 3 Tote, 2 Schwerverletzte. 7 
5 u den Vormittagsſtunden des geſtrigen Mittwoch ereig⸗ 
nete ſich auf der ulica Katowicka im Ortsteil Bogutſchütz eine 
ſolgenſchwere Gaserploſion, die drei Menſchenleben als Opfer 
forderte, Ueber den furchtbaren Unglücksfall können wir nach⸗ 


ſtehendes berichten: 


* 

Auf dem fraglichen Straßenabſchnitt wurden ſeit längerer 
Zeit Rohrlegungsarbeiten von 2 Kattowitzer Tiefbaufirmen und 
r Schalſcha und Dewor, ausgeführt. Dieſe Arbeiten waren 
inzwiſchen ſoweit fortgeſchritten, daß man an eine Waſſerdruck⸗ 
grobe herangehen wollte. Zu dieſem Zweck wurden noch die er⸗ 
forderlichen Schweißarbeiten vorgenommen. Die Handhabung des 
Autogben⸗Apparates erfolgte durch den Arbeiter Eduard Koz⸗ 
lowski. Gegen 11,10 Uhr erfolgte eine gewaltige Exploſion, die 


verheerende Folgen hatte. Neben Eduard Kozlowski wurde auch 


der Arbeiter Myslowiec auf der Stelle getötet. Ein dritter Ar⸗ 
beiter, Martin Sernik trug lebensgefährliche Verletzungen da⸗ 
von und verſtarb unmittelbar nach erfolgter Einlieferung in das 
Spital der Barmherzigen Brüder in Vogutſchütz. Schwer ver: 
letzt wurden ferner ein gewiſſer Martin Morawietz und der 
Lehrling Vinzent Kondzia. Drei weitere Perſonen, nämlich 
Paul Stronk, Stefan Kowoll und der 3 jährige Karl Sieg⸗ 
Kundzik, erlitten leichtere Verletzungen. Das Kind hatte bei 
den Rohrlegungsarbeiten zugeſchaut. Alle Leichtverletzten wur⸗ 
den nach Erteilung erſter ärztlicher Hilfe nach Haus entlaſſen, 
während die Schwerverletzten in den Spitälern verblieben. Die 
auf der Stelle getöteten Arbeiter Kozlowski und Mysliwiec 
wurden nach der Leichenhalle des ſtädt. Krankenhauſes in Kat⸗ 
kowitz geſchafft. 
h An der Unglücksſtelle wurden durch Unterſtaatsanwalt Dr. 
Kulej, im Beiſein von Sachverſtündigen, ſowie einigen Vertre⸗ 
tern der Sicherheitsbehörde, die erſorderlichen Unterſuchungen 
eingeleitet, um die Urſache des Unglücks aufzuklären. Aller 
Vorausſicht nach dürfte es ſich bei dem vorliegenden ſchweren 
Unglück um die Entzündung von Gaſen handeln, die ſich in der 
Rohrleitung angeſammelt haben. y. 
Aus einer fahrenden Straßenbahn geſtürzt und verletzt. Ein 
erer Unglücksfall ereignete ſich auf der ulica Krol. Huch 
n Kattowitz. Dort, ftürzte, angeblich, infolge eigener Unvor⸗ 
ſichtigkeit. der Alexander Czernecki aus Kattowitz aus einer 
fahrenden Straßenbahn. Durch den Aufprall auf das Straßen⸗ 
oflaſter erlitt Ez. erheblich Kopf⸗ und Befnverletzungen. Mit⸗ 
tels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach 
dem ſtädtiſchen Spital überführt, wo ihm die erſte ärztliche Hilfe 
teil wurde a y. 
Infolge Schwächeanfall bewußtlos zuſammengebrochen. Auf 
der ulica Pokoju in Kattowitz brach infolge Schwächeanfall der 
Theodor Czalek aus Kattowitz, bewußtlos zuiemmen, Es er⸗ 
frigte die Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus. 9. 

2 Perſonen von tollwütigem Hund gebiſſen. Auf der ulica 
Opolska in ö wurde eine gewiſſe Viktoria Dozner und 
der Karl Kaluza von einem tollwütigen Hund gebiſſen. Der 
Hund wurde eingefangen und unſchädlich gemacht. Beide ver⸗ 
letzte Perſonen mußten in das Lazewett zwecks ärztlicher Be⸗ 
handlung geſchafft werden. 8 x. 

N Reiche Diebesbeute. In die Kellerräume des Likörgeſchäfts 
Przyszkowski auf der ul, Marjacka in Kattowitz. 9 92 zur 
Nachtzeit ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen aus einem 


* 
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Zeugen 


Am Mittwoch wurde im Kattowitzer Steuerprozeß er⸗ 
neut der Buchhalter Groſſer gehört, der ehedem im Büro 
Kotzias tätig war. Dem Zeugen wurden diesmal unzählige 
Fragen von dem Steuerſachverſtändigen Dr. Zajonc geſtellt 
und zwar hinſichtlich des Buchungsverfahrens bei der Firma. 
Groſſer ge auf die jeweiligen Fragen erſchöpfende Aus⸗ 
kunft. Er erklärte auch bei anderer Gelegenheit, daß bald 
nach Aufdeckung der Affäre der, bereits als Zeuge gehörte 
Wyſocki an ihn herangetreten ſei und darauf hinwies, gegen 
Kotzias auszuſagen, andernfalls der Zeuge ſelbſt ſeine Exi⸗ 
ſtenz verlieren könne. 

In der weiteren Folge ſtellte der Staatsanwalt den 

5 d Antrag auf Feſtnahme des Zeugen 

mit der Begründung, daß ſich auffallend viel Widerſprüche 
ergeben hätten. Aehnlich wie im Falle Widawski prote⸗ 
ſtierte auch diesmal die Verteidigung gegen eine Arretie⸗ 
rung mit der Begründung, daß auch andere Zeugen, die 
Kotzias und andere Angeklagte belaſtet hätten, ſich eben: 
falls in Widerſprüche verwickelten, ohne daß eine Beanſtan⸗ 
dung erfolgt wäre. So behauptete beiſpielsweiſe der Zeuge 
Lierſch, daß er den Angeklagten Kotzias zu einem ganz 
anderen Zeitpunkt, der viele Wochen zurücklag, bei einer 
ſich bietenden Gelegenheit ins Geſicht geſchlagen habe, ob⸗ 
gleich nachher einwandfrei feige de werden konnte, daß 
1 des Zeugen hinſichtlich des Datums keineswegs 
1 hr X 

Das Gericht behielt es ſich vor, über den Arretierungs⸗ 
re noch ſpäter zu entſcheiden. 

Is nächſter Zeuge machte dann der Bücherreviſor 
Goldſtein ſeine Ausſagen. Der Zeuge bemerkte, daß der 
Fina amte bei ihm Reviſionen 
dabei ſehr ſtreng und unnachſichtig vorging, ſo daß man 
hätte annehmen können, daß es ſich um eine Schikane han⸗ 
delte und das umſomehr, als er auch die geringfügigſte Sache 
beanſtandete. Gleichwohl ſei zu jagen, daß Pietruſzka kor⸗ 
rekt geweſen iſt. Ueber das Verhältnis des Kotzias zu den 
Steuerreviſoren konnte Zeuge nichts Näheres ſagen. 

Auf Antrag der Verteidigung wurde dann einer der 
Kriminalbeamten über die Art des et in Die dee mt 
fahrens befragt. Der Beamte war nicht in der e, mit 
Bestimmtheit anzugeben, daß den Profe u. a. auch dem 
Buchhalter Groſſer der Text des Protokolls in deutſcher 
Sprache vollkommen überſetzt worden iſt. Der Richter wies 
den Beamten daraufhin, daß es von großer Wichtigkeit ge⸗ 
weſen wäre, durch eine entſprechende Notiz auf dem Pro⸗ 
tokoll zum Ausdruck zu bringen, in welcher Weiſe der je⸗ 
weilige Zeuge mit dem Inhalt des Protokolls vertraut ge⸗ 
macht wurde. Groſſer jedenfalls habe die Zwieſpältigkeit 
ſeiner Ausführungen damit erklärt, daß die Verleſung des 
Protokolls damals vor dem Unterſuchungsrichter in polni⸗ 
ſcher . ö er lediglich desha 
ſchrift leiſtete, weil er ihm ſagte, daß der Inhalt bezw. 
der Text genau mit ſeinen mündlichen Erklärungen über⸗ 
einſtimme. Nun ſehe er ſich veranlaßt, die angeblichen 

Unstimmigkeiten bei dem eigentlichen Verhör 

vor Gericht richtig zu ſtellen. 


eiſernen Geldſchremk die Summe von 150 Zloty, ferner aus dem 
Büfett 40 Jloty, mehrere Flaſchen Wein, und Le⸗ 
bensmittel. Der Geſamtſchadem wird auf rund 1000 Zloty "es 
ziffert. 


1 *. 
Königshütte und Amgebung 
Die Arbeitstage in der Königshütte und 
Werkſtätten verwaltung. j 


Am 30. Mai fand im Departement für Bergbau und Hüte 
teninduftrie des Hendelsmindfieriums in Warſchau eine Kon⸗ 
ferenz mit den polniſchen Eiſonhüttenvertretern ſtatt. Gegen⸗ 
ſtand dieſer Konferenz war die Verteilung der ruſſiſchen Auf⸗ 
träge. Es erhielten Kattowitzer⸗Akt,⸗Geſ. und Vereinigte 
Königs⸗ und Laurahütte (J. G.) 60 000 Tonnen, Fviedenshütte 
50 000 Tonnen, die Huta Bankowa 30 000 Tonnen und die 
Modrzejower Betriebe 10 000 Tonnen Aufträge. Der größere 
Teil ſoll im Innenlande ſinomziert werden, der andere von 
Ausland 

Somit 
beſchäfbigt werden. 
in der Königshütbe wurden die Beſtellungen nur 


mam annehmen, daß jetzt die Eiſenhütten voll 
Leider ſcheint dem nicht ſo zu ſein, denn 
„teelöffel⸗ 


weiſe“ den Betrieben ſeitens der Verteilungsſtelle zugewieſen. 


Dieſe Aufträge ſichern vorderhand eine Beſchäftigungsweiſe von 
etwa 2—4 Wochen. Warum die Aufträge nicht auf einmal den 
Betrieben zugewieſen werden, bleibt unverſtändlich. Anſcheinend 
will man durch die „brockenwoiſe“ Zuteilung einen künſtlichen 
Auftragsmamgel beweiſen, um ſomit zur empfohlenen freiwil⸗ 
ligen Lohnherabſetzung zu kommen. Wie nun die Dinge liegen, 
werden die nächsten Tage beweiſen. 


Aehnlich verhält es ſich um die Betriebe der Werkſtätten⸗ 
verwaltung, die fo gut wie gar keine oder nur ſehr geringe Auf⸗ 
träge aufzuweiſen haben. Gerade die Werlſtättenbetriebe haben 
unter der ſchweren Wirtſchaftskriſe ſeit Jahren zu leiden. In⸗ 
folge der geringen Aufträge verſuchen die Arbeitgeber die Ge⸗ 
legenheit auszunützen und beantragten eine Aenderung des 
Stückakkordabkommems. Gefordert und beantragt wurde eine 
Herabſetzung des Grundlohnes von 8,15 Zloty auf 6,40 Zloty. 
Selbſtverſtändlich haben die Gewerkſchaften dieſes Anſinnen ab⸗ 
gelehnt. In Verbindung Damit wurden 250 Mann der gegen⸗ 
wärtigen Belegſchaft zum 2. Mal die Kündigungen zugeſtellt 
nachdem der Demobilmachungskommiſſar eine Verhandlung noch 
wicht einberufen hat. Es wird vermutet, daß; die Vergebung 
der Aufträge mit der Lohnherabſetzung und Entlaſſung zuſam⸗ 
menhängt. Sollte beides erreicht werden, was gar nicht denk⸗ 
bar iſt, weil die bisherigen Löhne ſo gering ſind, daß ſie zum 
Unterhalt einer Familie nicht ausreichen, dann dürfte es wieder 
Aufträge geben. Anderſeits iſt die Belegſchaft nicht gewillt, 


auf irgendwelche Reduzierung des Lohnes einzugehen, und ift 


bereit, jeglichen Lohnraub abzuwehren. Man ſteht auf dem 
Standpunkt, daß die angeblich teure Geſchüftsführung der pol⸗ 
niſſch⸗oberſchleſüſchen Induſtrie nicht auf den „hohem Verdien⸗ 
ſten“ der Arbeiterſchaft beruht, ſondern daß die große Anzahl 
von Genevaldirektoren, Direktoren und hohen Beamten die 
Teuerung durch die übergroßen Gehälter verurſacht. Mam lehre 
auf den Vorkriegszuſband in der Induſtrie zurück, dann werden 
auch die Betriebe wieder Aufträge haben und Gewinne ob» 
werfen. . k. 


urchgeführt hat und 


b die Unter: 


widerrufen ihre Ausſagen 


Kotzias beſtreitet irgendwelchen Steuerſchwindel 


Der Richter empfahl dem Beamten, die erforderlichen Rand⸗ 
rermerke bei Anfertigung der Protokolle für die weitere 
Folge ſtets zu machen. 

Aehnlich wie jo ziemlich alle vorhergehenden Zeugen ſany 
ſich auch der Buchhalter Alfons Wilczek veranlaßt, den Text 
des Unterſuchungs⸗Protokolls in mancherlei Hinſicht anzu⸗ 
fechten. Im Vorunterſuchungsverfahren erklärte der Zeuge 
laut Protokoll, daß er im allgemeinen die Buchungen ſtrakt 
nach den kaufmänniſchen Grundsätzen vorgenommen habe 
Sofern er aber von dieſem Grundiag abging, jo geſchah es 
nur aus Sorge um ſein Brot. Die Art der Buchungen im 
Büro Kotzias ſei nicht korrekt und ſachgemäß geweſen. Auf 
Anweiſung des Richters wurde dem Zeugen das Unters 
ſuchungs⸗Protokoll Satz um Satz durch den Dolmetſcher 
überſetzt, a 

wobei der Zeuge manches korrigierte. 

Er erklärte verſchiedene Unſtimmigkeiten damit, daß er herz⸗ 
krank und ſehr erregt geweſen ſei. Noch größer ſei die Er⸗ 
regung geweſen, als der Unterſuchungsrichter plötzlich hinzu⸗ 
getreten ſei und dem betreffenden Beamten der die Vor⸗ 
unterſuchungsprotokolle anfertigte erklärte, nicht zu rerhö⸗ 
ren, ſondern zu diktieren. Der Richter hatte gewiſſe Aweifel 
hinſichtlich dieſer Behauptung des Zeugen, welcher die pol« 
niſche Sprache ungenügend beherrſcht und darum die Aeuße⸗ 
rung des Anterſuchungsrichters wahrſcheinlich wohl nicht 
richtig aufgefaßt hatte. Die Verteidigung wünſchte mehr⸗ 
fach die Vorladung des Unterſuchungsrichters in der Eigen⸗ 
ſchaft als Zeugen. Dieſem Wunſche allerdings konnte nicht 
entſprochen werden, da der Unterſuchungsrichter z. Zt. 
ſchwerkrank darniederliegt. 

Der Zeuge Wilczek hatte dann noch viele Fragen des 
Staatsanwalts, der Verteidigung und der Sachverſtändigen 


zu beantworten, ehe fein Verhör beendet war. Auch ber‘ 
Angeklagte Kotzias ſtellte dem Zeugen mehrere Bragen, die 
in einem, für den Angeklagten günſtigem Sinne ntwortet 


wurden. 

Auf eine Zwiſchenfrage des Richters erklärte Kotzias 
dann in leicht 3 Tone, daß ſeiner Anſicht nach, 

bis jetzt noch gar kein Beweis 

dafür erbracht worden ift, one durch die vermeintliche 
Anordnung ſyſtematiſcher Fal arg ar die zur Laſt ges 
legten Steuerhinterziehungen verübt habe Er wies auch 
daraufhin, daß in einer Reihe von Fällen verſchiedenen 
f welche er vor Gericht namentlich anführte, von jeis, 
en der Finanzbehörde ein weſentlicher Steuer ß ge 
währt worden iſt. Dieſe ſteuerlichen Vergünſtigungen er⸗ 
folgten erst nach Vornahme von Subreviſionen und ſon⸗ 
ſtigen Ueberprüfungen durch andere Steuerbeamte und zwar 
auf Veranlaſſung der Berufungskommiſſion Das Gericht 
müſſe ſich doch 2 der Anſicht anſchließen, daß er, Ko⸗ 
tzias doch zumindeſten nicht mit dieſen anderen Beamten 
etwas zu ſchaffen hatte und damit bei dieſen Steuerermä⸗ 
ßigungen alles korrekt zugegangen iſt. 

Der Fuß bes wurde in den Spätabendſtunden abgebro⸗ 
chen und auf den 


heutigen Donnerstag verlegt. y. 
Bedrohung. Dr. Teibels von der ulica 3⸗g0 maja 1 erhielt 
vor einigen Tagen einen Brief, indem er aufgefordert wurdo, 
50 Zloty an einen Menſchen auszuhändigen, der zu einem ange⸗ 
gebenen Zeitpunkt ſich im Hausflur der Stadeſparkaſſe aufhal⸗ 
den wird. Dr. T. ließ ſich jedoch von der Tae esdrohung niht 
einſchüchbern und = den Brief der Polizei, die eine * 
terſuchung eingeleitet hat. N 
Ein feiner Sohn. Der Kutſcher Rudolf Koſtecko von der 
ul. Krzyzowo 9, brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß fein 
13 jähriger Soyn ihm Pferd und Wagen, im Werte von 400 3. 
gestohlen hat und in unbekannter Richtung verſchwamd. k. 
Verſcheuchte Einbrecher. In das Maſchinenhaus der Zie⸗ 
gelei in Pniabi verſuchten mehrere Einbrecher einzudringen. Es 
gelang ihnen die Tür aufzubrechen und verschiedene Maſchimen⸗ 
teile abzumontieren. Als fie bei der Zuſammenlegung von 
Treibriomen waren, wurden fie vom Wächter überrascht. Die 
Diebe eröffneten gegen ihn einen Steinhagel, jo daß er ſich 
ernfter Lebensgefahr befand. Erſt vorbeigehende Paſfſanten 
verſtändigten die Polizei. Als dieſe erſchienen war, hatten die 
Einbrecher bereits die Flucht ergriffen. , 
Ermittelte Diebe. Am 17. Mei wurden, zum Schaden der 
Sbarboſerme, Schienen, im Werte von 275 Zloty, vom Weſtſeld 
geſtohlen. Die Polizei verhaftete als Täter die Emmwerbs\cien 
Franz K., Roman W., Edward G. und Frang B. aus * 
hütte. 4 
Weitere Belegung des Pferdeſchuppens als Notwohnung. 
An der ulica Katowicka (Pferdemarktplatz) können die dor⸗ 
tigen Zuſtände in der Bewohnung ds Pferdeſchuppens als 
ein bedenkliches Zeichen unſerer Zeit bezeichnet werden. Die 
Urſache liegt nicht einmal in dem Fehlen von Wohnungen, 
als es herausgeſetzte Familien find, die keine Geldmittel de: 
ſitzen, um in ein Wohnhaus aufgenommen zu werden. Im 
vorigen Jahre hat der Magiſtrat auf Beſchluß der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung an der ulica Wandy Mohnbaraden 
im Werte von 15 000 Zloty 1 laſſen und darin die 
Bewohner des Pferdeſchuppens untergebracht. Kaum waren 
dieſe draußen, ſo hatten ſich andere ilien darin häuslich 
niedergelaſſen. Man ſcheint ſich darin wohl zu fühlen, weil 
dort beſondere Vorkehrungen getroffen wurden. And trotz⸗ 
dem kann dies von der Stadtverwaltung nicht geduldet wer⸗ 
den, daß in einem Pferdeſchuppen Menſchen mit ihren Fa⸗ 
milien hauſen. Während des Winters hatte die Stadtver⸗ 
waltung keine Möglichkeit dieſem unhaltbaren Zuſtand ein 
Ende zu bereiten. Jetzt wird man aber doch heran gehen 
müſſen, um für die ilien andere Unterkunftsmöglichkei 
ten ausfindig zu machen. k. 
Ausgang einer Musterung. Am 16. Mai d. Is. kehrten ver 
Karl Brabamsbi und Wilhelm Plachetko aus Orzegow angehei⸗ 
tert von der Muſterung heim. Weil fie unterwegs provozie⸗ 
wurde die Polizei verſtän⸗ 


ae u nach 1 
rung Widerſtand. B. gelang es, zu 
gebracht. 
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Angriff auf einen Polizeibeamten. Am 2. November v. Is. 
25 es an der ulica Moniuszki zu einem blutigen Zwiſchenfall. 

iſchen einigen Perſonen dam es zu einer tätlichen Auseinan⸗ 
derſetzung, worauf die Polizei verſtändigt wurde. Der Beamte 
Brobowski brachte einen gewiſſen Karl Daniſch aus Neuheidul 
nach der Wache. Dieſer zog es vor zu flüchten. Während nun 
der Beamte die Verfolgung aufgenommen hat, eilte ihm ein 
Freund des D., ein gewiſſer Heinrich Kijowski von der ulica 
Ementarna nach und verſetzte ihm mit einem zugemachten Ta> 
ſchenmeſſer einen Schlag auf den Hinterkopf. Der Polizeibeamte 
ſtürzte zu Boden und ſchlug auf den Bürgerſteig auf. Bewußt⸗ 
los mußte er in das Kranbenhaus eingeliefert werden. Zuerſt 
wurde angenommen, daß der Polizeibeamte dienſtuntauglich 
bleiben wird. Doch hat ſich zum Glück der Geſundheitszuſtand 
weſentlich gebeſſert. Nun hatten ſich am Mittwoch Karl D. 
und Heinrich K. vor der Strafkammer in Königshütte zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten waren geſtändig. Da ſie ange⸗ 
beitert waren und noch nicht vorbeſtraft ſind, billigte ihnen das 
Gericht mildernde Umſtände zu. Es wurden verurteilt: Ki⸗ 
jewsti zu 6 Monaten Gefängnis und Daniſch zu 2 Monate 
Arreſt. Beiden wurde eine Bewährungsfriſt zugebilligt. k. 

Gegen das überlaute „Kaaartoffle“⸗Ausruſen. Der Straßen⸗ 
Handel iſt jetzt wieder in vollem Umfange aufgenommen wor⸗ 
den. Händler durchfahren den ganzen Tag über die Straßen 
der Stadt und bieten laut ausrufend ihre Waren feil. In bes 
ſonders kräftiger Art beſorgen dies die Kartoffelhändler. Die 
Arbeiter, die von der Nachtschicht müde heimbehren, führen de⸗ 
ſonders Klage, daß ſie durch das laute Ausrufen nicht ſchlafen 
ER. wi die ſtädtiſchen Körperſchaften will man ſich in 
ieſer Angelegenheit an die Polizeidirektion wenden, damit 
durch ein Verbot dieſem Rufen ein Ende geſetzt wird. t. 


Siemianowitz 


Rohrwerk der Laurahütte wird wieder i 

rin Betrieb geſetzt. 

Fon Beh gg Ruhetagen wird das nahtloſe Nohrwerk in der 
ar en am kommenden Freitag erneut in Betrieb geſetzt. 
zenn auch nicht anzunehmen ift, daß die Belegſchaft voll be⸗ 
ſchäftigt wird, ſo hofft man doch wenigſtens für einen Teil der 

Belegſchaft laufend Beſchäftigung zu haben. m 
Keine Nachtverbindung zwiſchen Siemianowitz Kattowitz. 
Zwiſchen Siemianowitz und Kattowitz iſt der Verkehr in den 
Nachtſtunden zwiſchen 12 und 5.30 Uhr vollkommen lahm gelegt. 
Es beſteht keine Möglichkeit nach Haus zu kommen, wenn man 
die letzte Straßenbahn, die um 11.30 Uhr Kattowitz verläßt, ver⸗ 
paßt hat. Der letzte Zug ab Kattowitz geht bereits um 11 Uhr. 
Die Nachzügler und deren ſind es ſehr viele, müſſen bis früh 
5.30 Uhr warten, wenn ſie nicht den weiten gefährlichen Weg 
nach Siemianowitz zu Fuß antreten wollen. Bereits im Vor⸗ 
jahr plante die Kleinbahngeſellſchaft auf dieler Strecke einen 
zweiſtündigen Nachtverkehr einzuführen. Leider blieb es bis 
zum heutigen Tage beim alten Fahrplan. Wir ſind überzeugt, 
daß ſich die Einführung des Nachtverkehrs der Kleinbahngeſell⸗ 

ſchaft beſtimmt rentieren würde. m. 


Muslowit 5 


Myslowitz braucht ein Markthalle. Oft ift in der Oef⸗ 
fentlichkeit der Bau einer ep in Myslowitz erörtert 
worden. Die Erwägung zeigte, daß alles dafür und nichts 
dagegen ſpricht, da hier mit Umſicht und weitgehender Vor⸗ 
arbeit viel Gutes erzielt werden kann. Ein beſonderes 
Augenmerk ſei auf die hygieniſche Seite des Unternehmens 
zu werfen. Beſonders im Sommer, in der Zeit der vielen 

liegen, iſt dieſe Frage aktuell. 8 geſellt ſich noch der 
vor einiger Zeit von ſeiten der 1 ＋ 2 er Fleiſchermeiſter 
aufgerollte Streit um die Standgelder au dem Wochenmarkt. 
Eine Markthalle würde dieſe und ähnliche Streitigkeiten 
aus der Welt ſchaffen. Daneben würde dieſe auch von an⸗ 
deren Händlern benutzt werden können. Für den Bau einer 
Markthalle iſt der große Platz an der Entengaſſe außer: 
ordentlich gut geeignet, da für eine Abflußmöglichkeit, für 
Abfälle uſw. ſehr leicht wegen der nahen Przemſa⸗ geſorgt 
werden kann. Da es ſich mit dem Bau einer Markthalle um 
ein Unternehmen handelt, das ſich ſelbſt, und zwar aus 
Standgeldern, bezahlt macht, iſt ein Riſiko jo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen. Selbſtverſtändlich kaun die Stadt aus eigenen 
Mitteln an die Realiſierung eines ſolchen Projektes nicht 
herangehen und bedarf hierzu der Anterſtützung der Wole⸗ 
wodſchaftsbehörde. Jedenfalls iſt man ernſtlich bemüht an 


Neuland adatmier June 


Snsgefamt 4 Jahre Gefängnis — 


In den Spätabendſtunden des 20. März d. J. wurde in 
die Wohnung der Eheleute Sikora in Radoſtowitz, Ke is 


So wurde den Zeugen 


* 
2 


Der verräteriſche Handſchuh . 


. we ie Angeklagten belajteten. 8 
Je — een un er ein Teil 8 


Pleß ein orı ſter Raubüberfall verübt. Dort drangen meh⸗ einer Taſchenlampe neben anderen Gegenſtänden vorgelegt 
rere maskierte und zum Teil bewaffnete Männer ein, welche | und als igentum des Beklagten Karl Otremba wieder⸗ 
fich auf den bereits im Bett liegenden Woh⸗ erkannt. Dieſer Angeklagte ſowohl, als auch die weiteren 


nungsinhaber ſtürzten. 

Der Ueberfallene wurde gewürgt und durch Schläge mit 
einem ſtunpfen Gegenſtand am Kopf ſehr ſchwer verletzt. 
Auf die Silferufe des Mißhandelten eilte die Ehefrau aus 
dem Nebenzimmer herbei, worauf die Täter von ihrem 
erſten Opfer, das inzwiſchen das Bewußtſein verloren hatte, 
abließen, um ſich gegen die Frau zu wenden. Frau Sikora 
wurde dann auch geſchlagen und an den Händen gebunden. 
Der Pflegetochter der beiden Ueberjallenen gelang es, un⸗ 
bemerkt in den Hof zu entkommen. Dutch ihre gellenden 
Hilferufe wurden die Nachbarsleute zuſammengerufen, die 
ſich mit Knüppeln bewaffneten und zu Hilfe eilten. Die 
Banditen jedoch hatten ſich in der Zwiſchenzeit unverrichteter 
Sache aus dem Staube gemacht, um nicht entlarvt zu wer⸗ 
den. Am Tatort blieb eine Maske ſowie ein Handſchuh und 
ferner eine Schnur ve Bei den polizeilichen Nachfor⸗ 
ſchungen kamen alle ieſe Degen Lande, welche die Täter bei 
ihrer überſtürzten Flucht am atort zurückließen, dem Fahn⸗ 
dungsdienſt ſehr zuſtatten. Schon tags darauf wurden die 
vier mutmaßlichen Täter arretiert. Es handelte ſich um die 
Brüderpaare Franz und Paul Diremba, ſowie ferner Karl 
und Paul Otremba aus Radoſtowitz. Die Täter leugneten 
vor der Polizei und vor dem Anterſuchungsrichter BI | 
ſchweren Ueberjall ab. Auch bei dem gerichtlichen Verhör | 
wurde eine Schuld beſtritten. Es fanden ſich 


nn 
die Verwirklichung dieſes Projektes heranzugehen und 
laubt noch in dieſem Jahre an den Bau einer Markthaiie 


eranzugehen, denn Myslowitz braucht unbedingt eine 
Markthalle. ek. 
Janow. (Nächtlicher Einbruch beim „Carmer⸗ 
ſchacht.“) Mittels Nachſchlüſfel wurde zur Nachtzeit in die 
Speditionsabbeilung beim „Carmerſchacht“ in Jamow ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 2 Telephonhörer, 
einen Pelz, 2 Anzüge zum Schaden zweier dort beſchäftigten 
Angeſtellten, ſowie 2 Tiſchtelephonapparate. Der Geſaumtſcha⸗ 
dem wird auf 1000 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es 
mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Die Polizei hat 
die weiteren Ermitlelungem in dieſer Angelegenheit einge⸗ 
leitet. g 25 


— 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Schwerer Zuſammenprall zwiſchen Auto und 
Motorradler. 

An der Straßentreuzung wich Apteczna und Wolnosci in 
Schwientochlowitz dam es zwiſchen einem Perſonenauto und dem 
Motorradler Bernhard Modrzyk aus Leciewniki, zu cinem hef⸗ 
tigen Zuſammenprall. Durch den Aufprall wurde die Ehefrau 
des Motorführers, die ſich am Soziusſitz befand, herunterge⸗ 
schleudert und erheblich verletzt. In bewußtloſem Zustand it 
die Verunglückte nach dem mächſbem Spital überführt worden. 
Das Motorrad wurde ſchwer beſchädigt. Der Saclſchaden wird 

rund 1000 Zloty beziffert. Der Autoführer iſt nach dem 
Unglücksfall vaſch davon gefahren, um einer Betrefung zu ent⸗ 
gehen. Die Feſtſtellungen haben ergeben, daß der Chauffeur den 
Unfall verſchuldet hat, weil er unvorſchriftsmäßig gefahren iſt. 

Paulsdorf. (Der tägliche Fahrradmarder. 
Auf der ulica Glowna wurde a Sbaden des 3 
Twardow aus Makoſchau das Herrenfahrrad Marke „Marg“ 
Nr. 510657 im Werte von 100 Zloty geſtohlen. % 

Chropaczow. (Feſtnahme zweier Wohnungs: 
marder.) In Chropaczow wurden von einer Polizeipatrouille 
zwei Mannesperſonen und zwar der Georg Brzeziny aus Chro⸗ 
paczow und der Georg Pierskala aus Lipine, arretiert. Die 


Irmgard Keun 


GILGI — 


Sem EINE VON UNS 


22) - 
Gilgi ſitzt zu Haufe am Kaffeetiſch. Herr Kron lieſt die 
Frau Kron ſchlürft den Kaffee, Gilgi ſtreicht ſich ihr 
Keiner ſpricht. Wie gewöhnlich. Aber Gilgi kommt 
das Schweigen heute morgen unheimlich vor. Natürlich haben 
daß ſie wieder erſt gegen Morgen nach Hauſe gekom⸗ 
„Ich hab bei Olga geſchlafen“, erzählt ſie unauf⸗ 
Herr Kron brummelt was Undeutliches, Frau Kron 
ſtippt Brötchenkrümel vom Tisch auf und jagt kein Wort. Das 
Schweigen wird peinlich. Gilgi iſt rot geworden vor Scham und 
Aerger über ihre dumme Ausrede. Hat fie das nötig? Iſt fie 
nicht ſelbſtändig und erwachſen? Kann tun und laſſen, was ſie 
ill? 
will Herr Kron faltet die Zeitung zuſammen, geht aus dem Zim⸗ 
mer und vermeidet allzu auffällig ſeiner Frau einen Blick zuzu⸗ 
werfen. Sein breiter Rücken ſieht böſe und entſchloſſen aus, als 
er ſich zur Tür hinausſchiebt, ſo nach: dulde das nicht — ſowas 
in meinem Hauſe! Und Gilgi findet betrübt, daß er von 
ſeinem Standpunkt aus recht hat, der Rücken. Und natürlich 
haben die beiden Krons geſprochen über fie, über... er iſt uner⸗ 
täglich zu willen, daß fie über ſowas geſprochen haben, ſo 
ſagbar pein ue. . 
ha Gigi“ jagt Frau Kron plötzlich mit leicht jammerndem 
Unterton in der Stimme und vergißt ganz ihren kölſchen Dialekt. 
du tuſt doch nichts Schlechtes, du biſt doch nicht ſchlecht, 
du biſt doch nicht ſo eine? Gilgi verkrampft die Hände, bis die 
Knöchel ſich wachsweiß von der Handfläche abheben. Das it 
furchtbar ſo ein Geſpräch! Sie hätte ſchon längſt von hier fort⸗ 
ziehen ſollen. Die Mutter bohrt ihr fragende Blicke ins Geſicht. 
Das iſt nicht zum Aushalten. „Du warſt doch nicht etwa bei 
einem Mann in der Nacht. Gilgi? Gilgi ſchämk ſich unbe⸗ 
greiflicherweiſe — für die Mutter, Daß die das jo ausſprechen 
kann! Vorwurf, Teilnahme, Intereſſe, Neugier — alles ber 
rechtigt — ja doch, ja — aber ſo ekelhaft. Alles zwiſchen Martin 
und mir, das geht doch nur mich an. Daß fie nicht begreift, daß 
ſie ſich da nichts vorſtellen darf — ich tu' das doch auch nicht — 
ich denk' doch auch nicht an Dinge zwiſchen ihr und ihrem Mann. 
Gilgi, du haft doch nichts Läßliches getan?“ 


häßlich, wenn ein Dritter darüber denkt und ſpricht.“ Gilgi 
hofft brennend, die Mutter würde verſtehen, daß dieſe Unter⸗ 
haltung unmöglich it. Die aber hört nur die Beſtätigung für 
Gefürchtetes. „Gilgi, ich hätte nie gedacht, daß du .. fie weint 
leiſe — „du warſt jo ein braves Mädchen, da hat dich einer 
hypnotiſiert, da hat dich einer verführt warum iſt er nicht ins 
Haus gekommen, wie ſich da⸗ gehört?“ Ach, du allmächtiger 
Gott, wie rührend ſie bemüht iſt, eine Schuld von mir abzu⸗ 
wälzen — eine Schuld, die überhaupt nicht exiſtiert. Und Gilgi 
möchte ſo gerne erklären: daß ſie den Martin lieb hat, daß ſie 
ſehr froh zuſammen ſind, und das Ganze iſt das Einfachſte, Nor⸗ 
malſte, Natürlichſte von der Welt. Aber hier im Zimmer iſt 
gar nichts einfach, hier iſt alles furchtbar dunkel und kompliziert 
und widerlich dramatiſch. 

Die Mutter ſchluchzt. Das ſollte einen weich machen, macht 
einen aber wütend. Himmelherrgott, was iſt denn da tragiſch 
zu nehmen? Hör doch auf, du. Ein böſes Gefühl ſteigt in 
Gilgi auf: Fremdheit — Abneigung — Feindſeligkeit. Frau 
Kron hebt den Kopf: „Wer iſt es denn eigentlich? Und Gilgi“ 
— ihre Stimme wird hoffnungshell — „wird er dich heiraten?“ 

e hat hr 9 5 gefehlt! Gilgi ſteht auf: „Ob — er 
m iraten wi eiß ich nicht. rde i 5 
„ Ich werde ihn nicht 

Gilgi verſchwindet in ihr Zimmer und riegelt die Tür hinter 
ſich zu. Sie angelt ihren großen Koffer vom Schrank herunter, 
packt ein: Kleider, Wäſche, Schuhe. Hantiert ſchnell, leiſe, be⸗ 
hutſam. Nebenan im Elternſchlafzimmer unterſcheidet ſie Herrn 
Krons brummelnden Dortm Union⸗Baß und Frau Krons 
aufgeregtes Flüſtern. Sie muß fort — das einzige Anſtändige, 
was ſie tun kann. Ach, ſie verſteht ſehr gut, daß die Eltern 
empört fein müſſen über fie, die haben fo feſtgewurzelte motaliſche 
Anſchauungen, die laſſen ſich nicht von heut auf morgen über 
den Haufen werfen. Sie hält inne mit Packen: hört nebenan 
den Vater was von „Machtwort ſprechen“ jagen. Herrgott. ut 
das eine lächerliche, armſelige Geſchichte. Haſtiger als zuvor 
wirft ſie Wäſcheſtücke in den Koffer. Schnell fort. Iſt die einzige 
Löſung. Man kann doch nicht hierbleiben, ſich als Fehltritt bes 
handeln, großmütig verzeihen laſſen, wo's gar nichts zu verzeihen 
gibt. — Von außen wird die Klinke niedergedrückk' „Jilgi!“ — 
Herrn Krons Stimme klingt gereizt. Daß die Tür verſchloſſen 
iſt, läßt ihn wütend werden: „Entweder du biſt heut' abend 
um acht im Laus oder du brauchſt überhaupt nicht mehr wieder⸗ 
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Beklagten bezeichneten die 
aus rachſüchtigen Motiven 


die bei dem Raubverſuch die Ueberfallenen 
handelten, eine exemplariſche Beſtrafung. 
hin, daß an einer 
u. a. bei einem der 


ohne daß dieſer 
| rührten. 
Eigentümer von 
| worden. Auch jei erwiejen, daß alle vier Mann ſchon Tage 
vorher, jogar am Vortage 
Eheleute Sikora in verdächtiger Weiſe umhergeſchlichen ſind. 


Angeklagten Franz. Paul und Karl Otremba 


Der Bruder des Karl Otremba, und zwar Paul Otremba 2, * 
y. 


„Was du häßlich nennſt, Mutter — wird immer und nur | zukommen!“ Stapfende Schritte, 9 0 mit heftigem Verso 


Belaſtungszeugen als Lügner, die 
vor Gericht falſche Anſchuldigun⸗ 
Zeugen waren entlaſtend. 


en erhoben. Die Ausſagen anderer 
1 — Beklagten Paul Otremba. 


r allem gelang es dem vierten 


der ein Bruder des Karl Otremba iſt, 


durch einen glaubwürdigen Zeugen ſein 
Alibi nachzuweiſen. 

Der Staatsanwalt beantragte für alle vier Angeklagten, 
ſehr ſchwer miß⸗ 
Er wies darauf 
uld nicht zu zweifeln ſei. So habe man 
eklagten bei der Arretierung 7. 
Kratzwunden feſtgeſtellt, ' 
5 nachweiſen konnte, woher dieſe 
erer der Täter ſei von den Zeugen als 
Handſchuh und Taſchenlampe bezeichnet 


Ein an 


des Ueberfalles, um das Haus den i 
Nach eingehender Beratung verurteilte das Gericht die | 
zu einer Gefängnisſtrafe von je 1% Jahren. 
kam mangels genügender Schuldbeweiſe frei. 


beiden Täter ſtehen in dem dringenden Verdacht, den Einbruch 
in die Wohnung der Pauline Barcow in Orzegow, verübt zu i 
haben, Fe 


Bleg und Umgebung 


Zwei Brände im Kreiſe Pleß. In dem Wohnhaus des J 0 
Paczka, in der Ortſchaft Studzienic brach Feuer aus, dur 
welches das Wohnhausdach, ſowie verſchiedene Einrichtures⸗ 
gegenſtände, die am Boden raum lagerten, vernichtet wurden. 
Der Brandſchaden wird auf 2600 Zloty beziffert. Das Feuer ſoll 
durch Funkenauswurf hervorgerufen worden jein. — Landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte, ſowie Heuvorräte wurden wahrend eines 
Scheunenbrandes zum Schaden der Marta Pisko, in der Orts 9 
ſchaft Szerola, vernichtet. In dieſem Falle beträgt der Schaden 1 
6000 Zloty. Im letzteren Falle konnte bis jetzt der Brandſchaden 
nicht feſtgeſtellt werden. N 

5 Kobier. (Tödlicher Unglücksfall eines 6jäh ⸗ 
rigen Knaben.) Aus dem 2. Stockwerk ſeiner elierlichen 
Wohnung fiel infolge Anvorſichtigkeit, der 6 jährige Richard 
Pyrtek von der ulica Andrzeja, auf das Straßenpflaſter. Der 
Knabe erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle 


eintrat. Es erfolgte die Einlieferung in die Totenhalle des dor⸗ f 85 
tigen Spitals. * 
Murtki. (Einbruch in di Büroräume der 


Knappſchaftskaſſe.) In die Büroräume der Knappſchafts⸗ 
kaſſe wurde zur Nachtzeit eingebrochen. Die Täter ſtahlen dort 
u. a. eine Schreibmaschine Marke „Ideal“, Nr. 26 426, im Werte es 
von 165 Zloty. Außerdem öffneten gewaltſam die gleichen Ein⸗ 
brecher einen Kaſſenſchrant, fanden jedoch kein Geld vor. Eu 


** 


unbnik und Umgebung 


66 jähriger Mann von Fuhrwerk angefahren. 5 
Gimnazjalna in Nybnik wurde von einem Fuhrwerk der 33. 
jährige Joſef Sobota aus Nybnik angefahren und erheblich ver« 
letzt. Nach den Feſihtellungen foll der Fuhrwerkslenker die 
Schuld an dem Verkehrsunfall tragen. 1 

Goltew. (6500 3 let Brandigaden) du g 5 
hölzernen Wohnhaus des Ian Kuſta brach Feuer aus, durch 
welches das Wohnhaus, ſowie eine hölzerne Scheune vernichtef 
wurden. Der Brandſchzden wird auf 6500 Zloty beziffert. 3. 


1 \r 


ur e 


en 
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fällt die Flurtür ins Schloß. BT EHEN: 
SGilgi trampelt mit beiden Beinen unf dem Koffer herum 
bis das Schloß zugeht. Leiſe öffnet ſie die Tür, hört Frau Kron N 
in der Küche hingebungsvoll mit der Putzfrau zanken: * 
„An wenn Ihnen die Butter nicht gut genug is er 
„In andere Häufer...“ 8 
„Ich krieg zehnfachen Erſatz für Sie.“ N 

„Die ſchweren Mülleimer runtertragen un Kohlen außem 

Keller eraufſchleppen un dann ranzije Butter zum Frühſtü . 
„Die Butter is nich ranzich.“ | 
„Die is doch ranzich.“ N n 
„Mit umfüglicher Mute khleppt Gilgi pen ſchweren Koffer 
die Treppen hinunter, die rechte Schulter wird ihr ganz ief gi 
gezogen, die Fand tut ihr weh... draußen fährt ein leeres Tai 1 
2 


vorbei — Haaalt! ne 
„Was ift denn, Gilgichen? Mitten in der Nacht kommt 9 
an — mit einem Rieſenkoffer?“ 1 N 
„Es iſt neun Uhr morgens, Martin“, lächelt Gilgi trübe 


und läßt den Koffer mit einem Plumps mitten ins Zimme 


fallen. — R h 

„Freu' mich, daß du da bit“, ſagt Martin einfach und 
überzeugend. Noch etwas verschlafen, ſieht er abwechſeind auß 
das ungewohnt elegiſche Gilgi⸗Mädchen und auf den Koffer PR 
Sein Haar iſt verſtruppelt, auf der linken Bade hat ih de 
Muſter von der Kopfkiſſenſpitze abgedrückt, über den Pyjama han u 


er einen alten, zerzauſten Regenmantel rfen. Er ſieht ein 


bißchen nach Flüchtling, Nachtlager von Granada oder Nicht: 
Gentleman⸗Einbrecher aus. Langſam fährt er ſich mit dem 


Handrücken über das hart beſtoppelte Kinn und wird plötzlich BR. 


wach. „Wart' einen Augenblick! Bevor du mit deiner zweifellos 2 
kangwierigen Erklärung anfängft, möcht ich dir einen Auf , 
geben, dazu muß ich mich erſt waſchen und raſieren.“ Mit 1 
Nurmi⸗Geſchwindigkeit ſtürzt er ins Badezimmer. * 
8 Und Gilgi tut etwas, Was ſie noch nie getan hat, etwas, dae 8 
für ſie verwirrender und ungeheuerlicher iſt, als ihke Flucht von 55 
zu Haus: fie telefoniert ins Geſchäft, läßt ſich mit Herrn Reute, 
verbinden: „... fühl’ mich jo krank und elend. — 
„Doch keine Grippe?“ . 
„Nein, nein, nur...“ ©. 


„Im Bett bleiben...“ „ 
„Ja, morgen ift fie wieder da — 


a 
| 
N 


8 & 


(Fortletzung folgt.] 


Ta 
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In ſchwerer, politiih und wirtſchaftlich aufgewühlter 
Be, tritt die zweite Weltwirtſchaftskonferenz zuſammen. 
s iſt notwendig, ſich unmittelbar vor ihrem Beginn die 
e > den Verlauf und Ausgang der erſten Ta⸗ 
gung dieſer Art ins Gedächtnis zu rufen. f 


0 ' 

1 ö 
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aller 
erein⸗ 


ermäßigen, die 
ere Hinderniſſe 


ten 
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or 25 N 
Die poli 


duktion, wurde durch Arbeits 
graben! 


Tem, die Grundlage aller Pro⸗ 
0 


ſchwere 
15 J Das iſt das 
1 uſammentreten der zweiten 


An 


Nen 


fſa«ammenkunft führender Staatsmänner und Wirtſchaftspol!⸗ 


N 


der Wä ER 

hulden, die militäriſche 

tellung einer . internationalen Vertrauens 
b cht laſſen. Aber wenn alle dieſe Probleme ge⸗ 

rden könnten, jo wären damit doch nur die Voraus⸗ 

cha r das Wiederaufleben von Erzeugung und Han⸗ 

geſchaffen. Darüber hinaus müßte die Weltwirtſchafts⸗ 


1 2 
* 5 


konferenz Maßnahmen ergreifen, um die Wirtſchaft ſelbſt in 
Ga = 8 Das Lohnniveau müßte vor jeder wei⸗ 
| teren Senkung bewahrt bleiben, Die Verbeſſerung der Le: 


benshaltung der Maſſen der Konſumenten wäre eines der 
wirkſamſten und erfolgreichſten Mittel zur Ankurbelung der 


Kris CN 1 
Flugaufnahme des Unglücksortes mit 
der von Paris kommende Nachtſchnellzug, d 
ſtrophe hat 15 Tote und über 100 Verletzte g 
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Eiſenbahnkataſtrophe in 
den entgleiſten Wagen. — In den frühen Morgenftunden des erſten Pfingſtfeiertages iſt 
0 Pfingſtausflüglern voll beſetzt war, kurz vor Nantes entgleiſt. 
9580 efordert, von denen 76 im Krankenhaus liegen. 
noch mit einer Erhöhung der Zahlt Ner Todesopfer 


5 


Wirtſchaft Die Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stun- 
den und die Organiſatlon internationaler Arbeitsbeſchaf⸗ 
tung wären weitere Maßnahmen, um der gelähmten Wirt: 
ſchaft neue Antriebskräfte zu geben. 


Aber die Konferenz tritt unter einem ungünſtigen 
Stern zuſammen. Die einigende Kraft, die Sonderinter⸗ 
eſſen überwindet, fehlt. Mag in jeder Delegation der ein⸗ 
zelnen Länder der Wille vorhanden fein, beſtehende Schwre- 
rigkeiten des internationalen Güteraustauſches zu mildern 
10 reicht dieſer Wille bei der Engherzigkeit der kapitaliſti⸗ 
chen Wirtſchaftspolitik doch nur ſoweit, als nicht eigene 
Intereſſen geopfert werden ſollen. Die AUnternehmerklaſſe 
jedes Landes wünſcht nur Zugeſtändniſſe der anderen, wäh⸗ 
rend ſie ſelbſt zu keinem Opfer bereit iſt. Noch ein zweiter 
Amſtand wird den Verlauf dieſer Kriſentagung des Kapr⸗ 
talismus ungünſtig beſtimmen: Der Einfluß der Arbeiter 


. i __Bieliß, Biala und umge 
die Aufgaben der zweiten Wellwutſchatstonfcren 


| 


ee „ N 
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gend 


auf die Regierungen iſt bis auf ganz wenige Ausnahmen in 
den letzten Jahren zurückgegangen, in vielen Ländern völ⸗ 
ug geſchwunden. Auf der zweiten Weltwirtſchaftskonferen;⸗ 
wird der Einfluß der Unternehmerklaſſe größer ſein als auf 
der erſten im Jahre 1927. 

Wenn aber die Weltwirtſchaft ſich erholen, wenn den 
Millionen Arbeitsloſen Arbeit, den Hungernden Brot, den 
ſtillgelegten Fabriken und Betrieben Beſchäftigung gegeben 
werden ſoll wenn die Menſchheit nicht in einem Chaos 
verſinken ſoll, dann wird die zweite Weltwirtſchaftskonſe⸗ 
renz, der noch im Juni die Arbeitskonferenz folgen wird 
nicht nur diskutieren, ſondern handeln müſſen. Es geht 
diesmal um mehr als um einige Zollſätze und Handels⸗ 
verträge. Es geht um die Exiſtenz von Nillionen Men⸗ 
ſchen, um die wirtſchaftlichen Grundlagen der Ziviliſation! 
Aber werden die kapitaliſtiſchen Länder die alles Trennende 
überwindende Kraft haben, um der Weltwohlfahrt und 
nicht der Wohlfahrt ihrer eigenen, dem Wohle der Allge⸗ 
meinheit widerſtrebenden Beſitzintereſſen zu dienen? Wir 
zweifeln! 


Bielitz und Amgebung 


Der 10 wöchentliche Textilarbeiterſtreik in Bialyſtok. 
In Bialyſtock brach ein Streik der Textilarbeiter ven 
Einführung des Lohntarifes vom Jahre 1932 aus. Der 
Streik währt ſchon 10 Wochen. Die Fabrikanten reduzierten 
die Löhne um 10 bis 50 Prozent. Unter dem Druck des 
Streikes der alle Fabriken umfaßt hat, reduzierten die Ka⸗ 
pitaliſten die Abzüge auf 17 Prozent. Die Arbeiter wollen 
ſich auf dieſen Vorſchlag nicht einigen und ſtreiken ſolidariſch 
weiter. Die Führung des Streikes liegt in den Händen 
der Klaſſengewerkſchaft. - 
Da die Not der Streikenden infolge der lang andauern⸗ 
den Wirtſchaftskriſe und den ſehr niedrigen Löhnen ſehr 
groß iſt, wendet ſich die Klaſſengewerkſchaft an alle Arbeiter, 
den Streikenden beizuſtehen. Die Unternehmer hoffen, daß 
die groß Not die Streikenden zur Kapitulation zwingen 
wird. Dieſe Hoffnung muß die Solidarität der übrigen Ar⸗ 
beiterſchaft zunichte machen. Das beſte Beiſpiel hierfür hat 
Lodg geliefert. a 
In Bielitz ſelbſt ſind die gepflogenen Verhandlungen 
noch immer nicht ha Abſchluß gelangt. Der Vertrag der 
beim Arbeitsinſpektor abgeſchloſſen wurde, iſt ſeitens der 
Unternehmer noch nicht unterzeichnet worden. 


Was ein ſanatoriſcher Würdenträger und ein vom Ar⸗ 
beitsloſenfonds bezahlter Arbeiter verdient! Die Kattowitzer 
„Gazeta eee vom 3. d. Mts. ſchreibt: Eine Tages⸗ 
zeitung aus der Reſidenzſtadt brachte eine Nachricht, wie die 
Sanaeſa dem langjährigen Außenminiſter Auguſt Zaleski 
nach ſeiner Reduzierung zugunſten des jetzigen Außenmini⸗ 
ſters Beck die Tränen trocknete. Herr Zaleski erhielt zu⸗ 
nächſt eine recht angemeſſene Penſion als geweſener Miniſter. 
Dann wurde er zum Präſes der Handelsbank berufen, wofür 
er mit N verſchiedener Sinekuren und 
Aufſichtsratsſtellen 200 Zloty jährlich bezieht. Außer⸗ 
dem bekleidet Herr Zaleskf eine hohe Stelle im Aufſichts rat 
der Geſellſchaft Solwaj, wofür er 20 000 Zloty jährlich be⸗ 
kommt. Nun möchte man glauben, aß es an dem ſchon ge⸗ 
nügen könnte. Aber nein! Herr Zaleski iſt doch noch Se⸗ 
natoxr des BB.⸗Klubes. Dieſe hohe Ehre bringt ihm außer 
der Miniſterpenſion noch 20 000 Zloty jährlich. Aus dieſer 
Zuſommenſtellung geht hervor, daß Herr 


bpilſa in Warſchau wohnt. 
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tements „arbeitet“, im Luxusauto fährt und in einer Luxus⸗ 
Wie lange wird noch eine ſolche 
Geſellſchaftsordnung währen, die eine ſolche Verteilung der 
irdiſchen Güter vornimmt? 

Unglücksfall. Am Dienstag nachmittag ging der 41 jährige 
Anton Konior aus Szezyrk, der beim Bezirksſtraßenausſchuß ber 
ſchäftigt it, auf der Zigeunerwaldſtraße. Derſelbe war im an⸗ 
geheiterten Zuftende und wollte beim Gaſthaus Fijak hinter der 
Haltestelle Teich das Straßenbahngeleiſe überqueren, als in 
demjelben Moment die Straßenbahn angefahren kam. Konior 
wurde umgeſtoßen und erlitt beim Sturz außer Hautabſchürfun⸗ 
gen noch eine Gehirnerſchütterung. Er wurde in das Jielitzer 
Spital überführt. 1 

Kundmachung des Magiſtrates. Es wurde amtli 
feſtgeſtellt, daß einige Gewerbetreibende und Kaufleute ſi 
zur äußeren Bezeichnung ihrer Betriebsſtätte bezw. Ver⸗ 
kaufsgeſchäft ſowie in öffentlichen Ankündigungen des ver⸗ 
Sürzten Vornamens oder einer Firma bedienen ohne hierzu 
durch bereits erfolgte Eintragung in das Handelsregiſter 
berechtigt zu ſein. Das Bürgereiſteramt macht aufmerkſam, 
daß jeder Gewerbetreibende verpflichtet iſt ſich einer ent⸗ 
ſprechenden äußeren Bezeichnung auf ſeiner feſten Betriebs⸗ 
ſtätte oder ſeiner Wohnung zu bedienen und zwar genau 
nach dem Wortlaute des vom Bürgermeiſteramt aus⸗ 
geſtellten Gewerbeſcheines nicht aber nach dem Wort⸗ 
laut des Gewerbepatentes oder nach eigenem Gutdenken. 
Das Bürgermeiſteramt fordert daher alle in Betracht kom⸗ 
menden Gewerbetreibende auf, binnen 14 Tage ihr Schild 
und die Zirkulare genau nach dieſen Vorſchriften richtigzu 
ſtellen, widrigenfalls gegen Zuwiderhandelnde die Struf⸗ 


| amishandlung eingeleitet werden müßte. 
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Zaleski, der die 


Miniſterſorgen losgeworden iſt, 240 000 Zloty jährlich ver⸗ 


dient. Dazu hat er in Warſchau noch eine eigene Luxusvilla 
und einen Grundbeſitz im Ausmaße von 350 Hektar. Zählt 
man die Einnahme von der Villa und dem großen Gut dazu, 
o müſſen wir annehmen, daß die täglichen Einnahmen des 

errn Zaleski 900 Zloty täglich betragen. 900 Zloty täglich 
verdient ein Menſch, der aus demſelben Stoff geſchafſen iſt, 
wie Millionen Notleidender. Ein Arbeiter, welcher durch 
die Gnade des Arbeitsloſenfonds kaum 3 Zloty täglich, oder 
2.50. in vielen Fällen ſogar nur 2.17 Zloty verdient, ſoll 
außerdem für dieſes horrende Einkommen noch eine Familie 
erhalten. Wie leben ſolche Menſchen? Teilt man die 900 
Zloty durch den Durchſchnittsverdienſt von 2.17, erkalten wir 
die Ziffer 414. 414 Arbeiter, welche in Sonnenglut, Kälte 
oder Regenwetter ſchwer arbeiten müſſen, verdienen täglich 
loviel wie Herr Zaleski allein, der in noblen Schreibappar⸗ 


grantreich 


ie Kata⸗ 
Einige ſind jo ſchwer verletzt, daß 


gerechnet werden muß. 
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i Lipnit. (30, Geburtstag.) Am Freitag, den 
9. Juni d Is., feiert Genoſſe Alois Gürtler ſein 30. Wie⸗ 
genfeſt. Der politiſche Verein, ſowie der Verein Arbeiter⸗ 
heim, deſſen Vorſtandsmitglied der Jubilar iſt, überbringen 
ihm auf dieſem Wege die herzlichiten Glückwünſche. Die 
Arbeiter⸗Kulturorganiſationen überbringen dem Genoſſen 
Gärtler ebenfalls die beiten Glückwünſche. Auch wir ſchlie⸗ 
ken uns den Gratulanten an und wünſchen ebenfalls, daß 
es Genoſſen Gürtler vergönnt ſein möge, bei beſter Geſund⸗ 
heit noch viele Jahre zum Wohle der Arbeiterſchaft zu 
wirken. 

Lipnik. Die ſozigliſtiſchen Kulturorganiſationen von Lipnit 
vevanſtalten am Sonntag, den 18. Juni 1933 am Spielplatz 
neben dem Bialger Jägerhaus ein Volksfeſt, verbunden mit Bes 
luſtigungen für jung und olt. zu welchem auf das herzlichſte 
eingeladen wird. Ab 9 Uhr vormittags Frühſchoppenkemzert. 
Für gute Speiſen und Getränke zu mäßigen Preiſen it bestens 
vorgeſorgt Um 2 Ubr nachmittags Abmarsch mit Mufit von 
Englerts Gaſthous auf den Feſtplatz. Doſelbſt Auftreten der 
Akrobatenriege des A. T. und S. V. Vorwärts Bielsko. Entree: 
freie Spenden. Eventueller Reingewinn fließt dem Arbeiter⸗ 
heimbaufond zu. Im Falle ungünſtiger Witterung findet Das 
Feſt am 25. Juni 1933 mit demſelben Programm ſtatt. 

— 


„Wo die Pflicht! ruf“ 


Alexanderfeld und Bielitz. (Für die Naturfreunde) 
Am Donnerstag, den 8 Juni, l. findet um %8 Uhr 
abends im Arbeiterheim Alexanderfeld eine gemeinſame 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Nachdem wichtige Punkte zur Be 
ratung jtehen, iſt vollzähliges Erſcheinen notwendig! 

D. S. A. P. Teſchner Schleſiens, Sitz Bielitz. Am Frei⸗ 
tag, den 9. Juni, findet um 6 Uhr abends im Arbeiterheim 
eine Bezirksvorſtandsſitzung jtatt, zu welcher ſämtliche am 
letzten Bezirksparteitag gewählten Genoſſen vollzählig zu 
erſcheinen haben. 

Zur Beachtung! Der A.⸗G.⸗V. Frohſinn“ in Bielsko 
veranſtaltet amm Sonntag, den 11. Juni l. Is., (bei uns 
günſtiger Witterung am Sonntag, den 18. Juni), einer 
Familien-⸗Ausflug, wozu alle unterſtützenden Mitglieder 
ſowie Freunde und Gönner auf das herzlichſte eingeladen 
werden. Derſelben findet auf dem Olgablick (Halamas 
Wäldchen), Ober⸗Ohliſch, ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung 
allerſeits erſucht der Vorſtand. f 

Lipuik. Verein Arbeiterheim in Lipnik veranſtaltet 
am Sonntag, den 18. Juni d. Is. beim Jägerhaus in Lips 
nik ein Waldfeſt unter gefälliger Mitwirkung des Ar⸗ 
beiter⸗Geſangverein „Freiheit“ und der Jugendorganiſa⸗ 
tionen in Lipnik. Entree freie Spende. lle Arbeiteror / 
ganiſationen werden erſucht dieſen Tag freizuhalten. 
Nitkelsdorf. Voranzeige.) Der A. G. V. „Eintracht“ in 
Nikelsdorf veranſtaltet am 9. Juli 1933 im Garten des Herrn 
Genſer fein 25 jähriges Gründungsfeſt. Alle Sangesfreunde 
und. Genoſſen werden heute ſchon auf dieſe Veranſtaltung auf⸗ 
merkſam gemacht und erſucht dieſen Tag für die Nikelsdorfer 
Arbeiterſänger freizuhalten. Die Vereinsleitung. 


allen Sie 


kaufen ober verlaufen? 

Angebote und Interej» 

ſenten verinafit Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


jedem 


Für 


Ein Ausflug 


Vor einigen Wochen gab's in unſerem Frauenaktionskomitee 
ein großes Ereignis: unjere Leiterin teilt mit, das niederöſter⸗ 
reichiſche Landesparteiſekretariat hätte aufgefordert, an einem 
Samstag oder Sonntag in die Provinz zu kommen. Eine Gruppe 
Wiener Genoſſinnen ſollte werben helfen! Nicht durch Reden in 
— Sir ae 8 durch perſönliche Agitation von 

rau zu Frau. ar das eine Begeiſterung! ig von uns 
haben ſich ſofort gemeldet. eee OO ii 

Endlich war der mit Spannung erwartete Tan 

, 1 b g da und ſchon 
eine halbe de vor der Abfahrt konnte keiner ein freies 
* 5 erwiſchen. Auf der Fahrt wurde leb⸗ 

t immer wieder hö 1 i 5 

Werden wir Erfolg haben r hörte man die bange Frage 
An unſerem Beſtimmungs i 

ei ngsort wurden wir von dortigen 

Funktionärinnen empfangen und in die einzelnen Rayons ein⸗ 


geteilt. Arbeiterinnen ſollten zu Arbeiterf Angeſtell 

te zu 
Angeſtellten gehen. Klo 1 iterfrauen, Angeſtellte 
tofalen Führerin —. 2 n Herzens betrat ich mit meiner 


ee immer zu zweit, je eine 
A d ienerin — in die erſte Wohnung. 
Br er ia über den freundlichen Empfang „Was? 
e N ien jan S kommen?“. Die Leute wunderten ſich 
dafl oe er juſt darüber. „Wieviel kriegen S' denn bezahlt 
. 15 Als wir begreiflich machten, daß man für eine Soli: 
ritätsaktion keine Bezahlung erwarte, daß wir doch freiwillig 
en noch dazu von Herzen gern gekommen ſeien, um unſere 
klaſſengenoſſinnen in ihrem Kampf zu unterſtützen, da haben 
ru — eee manchmal ſo merkwürdig nett angeſehen. Ohne 
or rüber zu verlieren. i i i 
ſcherlich 50 Aber imponiert hat es ihnen 
Gänzlich abgewieſen ſind wir nirgends worden. Wo unſere 
Werbung keinen unmittelbaren Erfolg gehabt hat, war es immer 
nur die Not, die die Frauen verhindert, ſelbſt den kleiner Ar» 
beitsloſenbeitrag von zehn Groſchen im Monat zu zahlen. Oft 
ſtehen die Wohnungen nicht unter dem Mieterſchutz, und ver⸗ 
bältnismäßig erſchreckend hohe Zinſe ſind dann zu zahlen. Oder 
die Zahl der Kinder iſt bei dem Zwergeinkommen ſo rieſengroß, 
daß mit jedem einzelnen Groſchen zu rechnen iſt. Wörtlich: mit 
Bes einzelnen Kupferſtück! Und ihrer zehn ſind da eben ein 
A Schließlich gaben ſolche Mütter immer wieder die 
gleiche Antwort: „Der Mann is eh organifiert. Wählen tu ich 
ja doch rot, drauf könnts euch verlaſſen!“ 5 
Manchmal freilich kamen wir auch vor Türen, wo wir ſo 
empfangen wurden: „Ich wär' ja ſchon beigetreten, aber es hat 
mich halt noch niemand aufgefordert.“ Schließlich gewannen 
wir ſelbſt jene zurück, die aus Zorn über einen kleinen perſön⸗ 
lichen Streit aus der Partei ausgetreten ſind. Die dann freilich 
heimlich ſchon auf die Gelegenheit gewartet haben, wieder zurück 
zu können. 


Genoſſin vom Ort und eine 


So hat die Partei mehr davon 
Wir kommen zu einer Frau, deren Mann arbeitslos iſt. 
Zwei Kinder ſind da und große Not. Man merkt's der Wohnung 
und den Menſchen an. Sie würde ja gern auch beitreten, die 


Mutter, aber es reicht nicht auf die Groſchen. Im d 
kommen wir darauf der Mann ei vollen ne 


Zahlt, “obgleich er doch leine Arbeit hat. Wir ſchlagen vor: ſoll 


doch der Mann die Arbeitsloſenmark N N 

guch beitreten. „Nein, nein!“ wehrt 5 
Ich komm auch jo in alle Verſammlungen und leſ' die Zeitung. 
Aber wenn der Mann ſechzig Groſchen zahlt, hat die Partei 
mehr davon als von zweimal zehn Groſchen.“ 


Sonſt laßt's dir ja doch keine Ruh'! 

Linter der nächſten Tür lebt wiederum eine Arbeitsloſen⸗ 
familie. Auch hier wachſen zwei Kinder auf. Nur der Vater, 
der ſchon gar nicht mehr recht weiß, wie ein Betrieb von innen 
ausſieht, iſt organiſiert. Wir fordern die Frau auf, doch auch der 
Partei beizutreten. Und hören, daß ſie es ſchon längſt getan 
hätte, wenn halt nicht das leidige, leidige Geld... Nach län⸗ 
gerem Hin und Her laſſen wir eine Beitrittserklärung zurück 
und ſagen: „Nicht wahr, Sie werden es ſich noch überlegen, Ge⸗ 
noſſin? Vielleicht geht es doch aus mit dem Geld.“ Darauf 
n Mann: „Geh, fülls doch lieber glei aus. S hat ja 
Geh en zu warten. Wannſt es aufſchiebſt, laßts dir jo doch 

BEL. Und wer wär' denn dann ih? 

’ Witwe mit einem ri i „ „Wi n 
niemanden, dei uns is eh eee ee 
gleich beim Eintritt Gleich darauf ſpricht eine ſteinalte Frau 
es iſt die vierundachzigjährige Groß p * > « 
wär' denn dann ich?! Wir ee daß die 6: > 1 u ſchon 
zur Partei wollte. „Du weißt doch, daß ee gi Fer 
28 Bleibt Jer Ae Toter, ein bißchen verlegen. Sr 
hi weil nir übrige klagt die Alt still 
fi hin. Aber auf einmal » e ganz ſtill vor 
den Fingern wird ein eee e i er 

Die Kunden würde 


n mir ausbleiben, 


ſchehen ſoll. Aber wir bekommen eine Vo 

furchtbar hart die Abhängigkeit draußen auf dem flachen Lande 

iſt, wie hart die Gegner unſeren Leuten zuſetzen und wieviel 

Geſinnungs treue dazu gehört, ganz bei der Stange zu halten. 
Wenn der Mann ein Gegner iſt. 


awohl, das gibt es auch, und gar nicht fo fer als 
vieleicht angenommen wird. Gl rubt doch e noch 
immer der Gedankenloſe, daß immer der Mann der Fortſchritt⸗ 
liche und die Frau die Betſchweſter ſein muß. Wir haben es 
auch verkehrt erfahren. e 5 

Ein Witwe mit neun Kindern. Für fie ift es nicht leicht, 
ſich in dieſer Welt von heute durchzuſchlagen. Ihr Mann hat, ſo 
lang er lebte, niemals zugegeben, daß fie ſich organisiert. Hinter 
ſeinem Rücken wollte fie es nicht tun. Nun, da fie ſelbſtändig und 
unabhängig iſt, macht ſie es mit menſchlich ſchönen Worten für 
den Arbeiterkampf. 


Eine andre Frau iſt bereit, mit ihrem erwachſenen Sohn der 
Partei beizutreten. Nur der Mann dürfte es nicht erfahren, 
denn der ſei ein fanatiſcher Gegner. Er bewacht ſie förmlich. 
damit ſie nur ja zu keiner „Soziverſammlung“ geht. Dort hat 
eine anſtändige Frau, wie er jagt, nichts zu ſuchen. Will fie 
doch einmal abſolut dabei ſein, wenn etwa ein Redner aus Wien 
angeſagt iſt, dann kauft ſie ſich als „Alibi“ für den Abend eine 
Kinokarte. Hoffentlich wird es der tapferen Frau gelingen, 
ihren Mann noch zu vernünftigeren Anſichten zu bekehren! 

Gemütlicher geht es in einer andern Familie zu. Da iſt der 
Vater Kommuniſt und hört intereſſiert zu, wie wir ſeiner Frau 
zureden, Sozialdemokratin zu werden. „Na, mir is's recht“, ſagt 


bees @,0,0,010,0,0,® 


Eine Frau ſpricht 
Die Politik war mir immer ſehr unverſtändlich! 
Den „Parteikram“ verabſcheute ich unendlich! 
Nie habe ich mir etwa die Mühe gemacht, 
Darüber ernſtlich 5 
Das iſt Männerſache, hab' ich höchſtens gedacht. 
Das bannſt du dir als Frou ruhig ſchenken! 


Leicht dann mam ſich vollends 
Hannah Süd. 


Die alternde Frau 


unſere Frauen 


er, „zu meiner Partei geht | ſowieſo nicht. Soll ſ halt zu euch. 
Wenn er ſich's nun noch überlegen würde, dann hätte wenigſten⸗ 
in dieſer Ehe die Einheitsfront des Proletariats Ausſicht au? 
Verwirklichung. = 

- Ich muß erſt meinen Mann fragen. 5 

Häufig, immer noch öfter, als man wollte, hören wir den 
Beſcheid: „Ich muß eiſt meinen Mann fragen.“ Wir Werberin 
nen ließen uns aber mit dieſem Beſcheid nicht abſpeiſen. „Wann 
kommt er denn nach Haufe, Ihr Mann?“ — „Ganz unbeſtimmt 
einmal jo und dann wieder fo...“ Offenſichtlich weichen die 
Frauen aus. In einem beſtimmten Fall ſah das ſo aus: |! 

„Hat er Arbeit, der Vater?“ — „Ja, Chauffeur iſt er. Dr 
kann man nie wiſſen, wann er fertig wird.“ — Gehn S', jagen 
Sie uns doch, wo ſein Standplatz iſt.“ Schließlich machten wir 
uns zu dritt, die Lokalfunktionärin, die Wienerin und da; 
„Opfer“, gemeinſam auf den Weg, um den geſtrengen Eheherrn 
zu fragen, warum denn ſeine Frau nicht Parteigenoſſin werden 
darf. Richtig wird er gefunden und iſt ordentlich erſchrocken über 
die dreifache Uebermacht. Aber er iſt kein herriſcher Hausheir 
tungsvorſtand, ſondern ein netter und zugänglicher Menſch, der 
ſich gleich geſchlagen erklärt: „Meinetwegen, ſoll |’ beitreten 


Aber zahlen muß ſie 's vom Wirtſchaftsgeld.“ Wie wenig ernſt 


das gemeint war, ging daraus hervor, daß er die Einſchreibe⸗ 
gebühr, noch brummend, gleich auf der Stelle aus dem eigenen 
Sack beglich. 

Ich hab's ja ſchon längſt bereut. 

Lange Jahre iſt ſie Parteimitglied geweſen, lieſt auch jetz! 
Tag für Tag die Zeitung, beſucht jede Verſammlung, die für fie 
erreichbar iſt. Sogar agitieren hat ſie mit der Zeit gelernt. Ihr 
Mann iſt indifferent. Ihr zuliebe hat er ſich dann einmal ein⸗ 
ſchreiben laſſen. Mit der Zeit konnten ſie beide Beiträge nicht 
mehr aufbringen und ſo hat ſie ſich ſelber ſtreichen laſſen, denn 
„vor allem g'hört doch ein un in die Politiſche“. Wie merk 
würdig, ſelbſt in Fällen, in denen die Frau ſchon denkend dabei 
iſt, ſpricht aus ihr noch ſolche Ueberlieferung. Dabei hat er bis 
auf den heutigen Tag kein Intereſſe daran finden können, und 
fie liebt die Partei über alles, 

Das Endreſultat. 

Wir waren tüchtig müde nach ſtundenlanger Arbeit und 
eindringlichem Reden. Das Endreſultat: In dem einen Ort 
120, in dem anderm 110 neue weibliche Parteimitglieder. 
Darüber hinaus ſind die Frauen tüchtig wachgerüttelt worden. 
Wenn nächſtens ihre weiblichen Lokalvertrauensperſonen fie be⸗ 
ſuchen werden, finden ſie gewiß ſchon offene Türen. A 

Tüchtig viel Not und Elend en wir geſehen, grauer Ar⸗ 
mut find wir begegnet, lähmender Arbeitsloſigkeit. Aber mitten 
durch zieht ein blutvoll lebendiger Faden: der Kampfwille der 
Arbeiter und ihre tiefe, tiefe Hoffnung auf eine ſozialiſtiſche Welt. 

Kann's einen ſchöneren Ausflug für die rote Wienerin 
geben? Joſefine P. 

(Wiener Arbeiterzeitung.) 


** 


Von Sophie Lazarsfeld. ! 


war noch ſchön, trotz ihrer 28 Jahre“ oder 
glücklichen Blondinen, deren Fleiſch noch mit dreißig eine ge⸗ 
wiſſe Friſche bewahrt“ und ähnliches mehr. Und als Balzacs 
berühmter Roman das Recht auf Liebe für „die Frau von drei⸗ 
Big Jahren“ proklamierte, da war das eine revolutionäre Tat! 
— Dieſe Meinung hat ſich in der Allgemeinheit ſo ſehr gewan⸗ 
delt, daß in einem Preisausſchreiben einer großen Modezeitung 
kürzlich ein Maler die Meinung vertreten und mit Bildern be⸗ 
legt hat, daß eine Frau unter fünfzig gar nicht ſchön ſein könne. 
Hier liegt — abgeſehen von der darin enthaltenen Uebertrei⸗ 
bung — die Ginſicht vor, daß die fortſchveitende „Menſchwer⸗ 
dung“ der Frau ihr nicht nur Geiſt und Seele geweitet, ſondern 
daß ſich das cuich in einer neuen Art körperlicher Schönheit aus⸗ 
gewirkt hat, die dem Zahn der Zeit weit beſſer ſtandhalten und 
überhaupt erſt mit der Zeit erworben werden kann. * 
Trotzdem ſtehen allgu viele Frauen noch immer unter dem 
in den ſogenannten Wechſeljahren ihr Liebes⸗ 


liche Regel hört entweder plötzlich auf oder ſie wird unregel⸗ 
mäßig. um langſam zu verſchwinden. Die Fähigkeit, Kinder zu 
gebären, endet damit. Hie und da ift das von ſichtbaren Ver⸗ 
änderungen begleitet; die 


bei ſtrenggeſchnittenen Geſichtern verſchärft ſich der männliche 
Ausdruck, ſehr weichgeformte Gefichter hi 5 
manchmal etwas Im damit 


ſbellen ſich manchmal ſeeliſche Stönmgen ein. Die Frauen wer⸗ 


den 
liche oder innerliche Störung, 
ſenveränderung iſt allein iſt 
die Frage, wie die Frauen zu diefen Veränderungen eingeſtellt 
d. 5 a 
Schr viel Bedeutung kommt der Umgebung zu. Leben die 
Frauen in einer Welt, die nur Sinn für bamale \ 
und kein Intereſſe für geiſtige und ſeeliſche Werte hat, daan 
kommen ſie leicht zu der Ueberzeugung, daß mit der äußeren 
Jugend alles zu Ende ſei. Manche verſuchen dann, das koſtbare 


x 


reichen. Aber "fie gelungen auf diesem Weg nur dazu, ein 
wenig lächerlich zu wirken, und ganz gewiß können fie — ſelbſt 
wenn es ihnen bei ihrer Umgebung gelingt — ihren Spiege 
nicht dauernd täuschen. Bricht ſo ein unzwechmäßiger Verſuch 
zufammen, dann tritt das Alter, das zurückgedrängt werden 


ſollte, deſto kraſſer in feine Rechte. Und mit ihm oft die fo ge⸗ 
fürchtet und als unvermeidlich mit dem Alter verknüpft ver⸗ 


herſtammt. 
ſondern immer nur von dem Verſuch, ſich gegen das Altern ger 
waltſam zu ſtemmen, ihm nicht folgen zu wollen. 3 


— 
Die ſchöne „miß Ungarn 1933 


Juliette Gal, die neugewählte ungarische Schönheitskönigön, die 
erſichtlich große Chancen hat, auf der Mädrider Konkurrenz den 


Titel „Miß Europa 1033“ zu erringen. 


ann 


2 


Pa, J 
rr 


* > # I 
pe - 


Pa 


ie 


Et ai ra © 


Br 


Bi. 
— Ya 


— 
* 


2. 


3 
— 2 


* 


Umgebung damn gewöhnlich als 


apa ! 
icht nur) r alternde Frauen, die Männer dürfen es ruhig mit 
auf ſich beziehen, fie find im Alter ganz den gleichen ſeeliſchen 
Gefahren ausgeſetzt une die Frauen. 

N 


ur eine Belaſtung mehr liegt auf der alternden Frau alv 
auf dem in gleicher Lebensphase ſtehenden Mann, das ift die 
Bewertung der Frau als ausſchließliches Sexualobjelt. Villigt 
man der Frau keinen anderen Wert zu als den, ein Reizes, kr 
für die männliche Serwaltät zu ſein, damn treibt man ſie damit 


in jene Verfaſſung, die im Verluſt der Jugend auch ſchon den 


Verluſt alles Lebenswerten ſieht. Das kann dann bis zu jenen 
ſchweren ſeeliſchen Störungen führen, die man früher als eine 
direkte Folgeerſcheinung der Wechſeljohre angeſehen hat, von 
der alle Frauen fürchteten, ihr verfallen zu müſſen, während 
man es der modernen Wiſſenſchaft zu danken hat, daß dieſes 
Schreckgeſpenſt endlich zu ſchwinden beginnt. Es ſchwindet lei⸗ 
der nur zu langſan, viel zu viele Frauen glauben noch immer, 
daß im gefürchteten Alter alles für ſie zu Ende ſei. Ihnen 
allen muß man verkünden, daß der moderne Arzt gang genau 
weiß, wie weder die eigene Liebes fähigkeit noch die Wirkung 
auf den Mann zwangsläufig damit enden muß. In der Bera⸗ 
tungsarbeit jieht man oftmals, daß zum Beispiel Frauen, die 
Ar Leben lang frigid geweſen ſind, gerade während oder nach 
Abſchluß der Wachſeljahre viel heißerer Sexualempfindung fähig 
find als je zuvor. Bei manchen kommt es einfach daher, daß 
die Angft vor einem unerwünſchten Kind in dieſer Zeit weg⸗ 
fällt und damit eine Hemmung, die viele Frauen an der vollen 


Sexpualempfindung hindert. 


Wohl kann von dieſer Seite her eine auch ſonſt bekannte, 
aber in den Wechſeljahren häufigere Erſcheinung auftreten, 
nämlich der Verſuch, unter allen Umſtänden immer wieder die 
Liebe erleben zu wollen. Aber dies fällt ſchon in das Gebiet 
trankhafter Erſcheinungen, die zum Arzt gehören, heißt „Nym⸗ 
phomanie“ und hat ihr Gegenbeiſpiel in der bei Männern ganz 
Abenſo im Alter manchmal häufiger auftretenden „Satyriafis“. 
Der Unterſchied liegt nur darin, daß jo ein Mann von ſeiner 
ein Sexualheld angeſtaunt 
wird, während die Frau damit einer gewiſſen Verachtung ver⸗ 
fällt, Wie man ja überhaupt geneigt iſt, dem ſpäten Liebes⸗ 
und Geſchlechtserlebnis des Mannes wohlwollende Schätzung 
entgegenzubringen, es der Frau aber erſtaunlich übelnimmt. 
wenn ſie im höheren Alter noch Beziehungen und gar mit jun⸗ 
gen Männern hat. Ich erinnere an den Mordprozeß Pruſcha, 
wo nichts die öffentliche Meinung ſo ſehr zuungunſten der An⸗ 
gellagten beeinflußt hat wie eben dieſe Tatſache. 

Zuſammenfaſſend darf geſagt „daß die Frauen, ihrer 
natürlichen Entwicklung nach, gar keinen Grund haben, ſich mehr 
vor dem Altern zu fürchten als die Männer; wo mehr Schäden 
auf ihrer Seite auftreten da find es die Folgen falſcher ſeeliſcher 
SEinſtellung. Uns ſelbſt und unſere Kinder in dieſem Punkt 


Er richtig denken zu lehren, iſt die Pflicht der Mutter, 


Vermiſchte Nachrichten 


Auguſt Scholtis und die Gleichſchaltung. 


Zu dem Beſchluß der jungoberſchleſiſchen Dichter ihre 


.  geiltigen Beſtrebungen mit dem kulturellen Aufbauprogramm 
der nationalen Regierung gleichzuſchalten, ſchreibt der 
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eberſchleſiſche Dichter Auguft Scholtis der „Oſtdeutſchen Morgen: 
poſt“, daß er ſeine Beziehungen zu der „Gemeinſchaft jungober⸗ 

leſiſcher Dichter“ hiermit völlig übbreche: „Meine Beziehungen 
zu dieſer Gemeinſchaft waren ſtets ſehr paſſiv. Man prokla⸗ 


mierte mich als Mitglied und rezierte, auf welt a ni aulich 
-söllig neutraler Baſis, meine Arbeiten. Damit war ich 


jederzeit vollkommen einverſtanden. Ich muß mich jedoch auf 
den Reichspropagandaminiſter, Herrn Dr. Goebbels, be⸗ 
rufen, der wiederholt erklärte und erklären ließ, daß die 
dichteriſche Freiheit nicht angetaſtet wird und daß 
ferner diejenigen, die nach dem 5. März ſich an die NS DAN 
enbiedern, über die Achſel angeſehen werden. Dieſen Eindruck 
will ich auf jeden Fall vermeiden und rücke von der „Jungober⸗ 


ſchleſiſchen Dichterinnung“ hiermit öffentlich ab. Meiner Anſicht 


dach iſt jeder deutſchſprechende Oberſchleſier nichts anderes, nur 

Deutſcher, da er ja Polniſch beim beſten Willen 
nicht ſprechen kann. Für mich kam dieſer Oberſchleſier 
weniger in Frage. Ich habe in meinen Dichtungen ſtets an den 
zweiſprachigen Oberſchleſier gedacht und dieſem 
Thema jene ſeeliſche und ethiſche Weite gegeben, jenen europä⸗ 
iſchen Spielraum, der im Intereſſe der Verbreitung iner 
wahrhaft deutſchen Kultur gelegen hat. 3 
A mich nicht gleichſchalten.“ Scholtis gehört der 

P. D. an t 
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 Rund’unt 
wer Kattowitz. 

Freitag, den 9. Juni. 11.40: Wie Warſchau. 15.35: Ueber 
Kosmetik. 15.50: Schallplatten. 16.25: Wie Warſchau. 18.00: 
Leichte Muſik. 19.00: Können Tiere leiden? 19.15: Schallplat⸗ 
ten und Mitteilungen. 19.30: Wie Warſchau. 22.20: Tanzmufit. 

23.00: Brieftaſten (franzöſiſch!. N 


DRUCKSACHEN 


berühmtes Werk in billiger, ungekürzterAusgabe 


Der Produktionsprozeß des Kapitals 


nach der Przemſa! 


150 Jahre Luftſchiffahrt 


1933: Großluftſchiff am Ankermaſt eines Hilfsdampfers. Und ſo begann es: Einer der erſten Aufftiege Montgolfiers. — Vor 
150 Jahren, am 5. Juni 1783, ſtartete der erſte Heißluftballon der Brüder Montgolfier. Dieſer Tag gilt als der Geburtstag 


der Luftſchiffahrt, die in den 1% Jahrhunderten, die inzwiſchen vergangen 


Warſchau. 

11.40: Nachrichten. 12.10: Schall⸗ 
15.10: Mitteilungen. 15.35: Schall⸗ 
16.40: Vortrag. 17.00: Blasmuſik. 
18.00: Tanzplatten. 19.00: Allerlei. 19.20: Ueber Leinen. 19.30: 
Plauderei. 19.45: Nachrichten. 20.00: Sinfoniekonzert. 22.00: 
Literariſcher Vortrag. 22.15: Tanzmuſik. 22.55: Mitteilungen. 
23.00: Tanzmuſik. 


Freitag, den 9. Junt. 
platten. 13.20: Wetter. 
platten. 16.25: Zeitſchriften. 


Breslau und Gleiwitz. 

Freitag, den 9. Juni. 6.00: Gymnaſtik. 6.20: Morgen- 
konzert des Orcheſters Breslauer Berufsmuſiker. In einer Pauſe: 
7.00: Wetter, Nachrichten, Programm. 8.00: Wetter. Gymnaſtik 
7 Lausfrauen. 8.15: Für die 3 9.10: Schulfunk. 
10.10: Schulfunk. 11.30: Zeit, Wetter, Nachrichten, Waſſerſtände. 
12.00: Blas⸗Konzert. 1.00: Wetter, Nachrichten, Börſe. 1.15: 
Schallplatten. 2.15: Schallplatten und Reklame. 3.10: Land⸗ 
wirtſchaftliche Preiſe. 3.35: Jugend⸗Funk. 4.00: Nachmittag⸗ 
Konzert des Leipziger Funk⸗Orcheſters. 5.00: Die Pflege der 
deutſchen Hausmuſik. Vortrag. 5.25: Friedrich Deml Tieft eigene 
Geſchichten und Gedichte. 5.50: Landwirtſchaftliche Preiſe. Der 
Zeitdienſt berichtet. 6.20: Das Zeitalter der Preußiſchen Er⸗ 
hebung. Vortrag. 6.50: Wetter, Nachrichten, Schlächtviehmarkt. 
7.00: Stunde der Nation. 8.00: Schleſiſche Kriegsflieger er⸗ 
zählen. 8.30: Künneke⸗Abend. In einer Pauſe: 9.25: Nachrich⸗ 
ten. 10.10: Wetter, Nachrichten, Sport. 10.30: Eine Hunde⸗ 
geſchichte. 10.50: Nacht⸗Konzert des Frankfurter F ut rcheſters. 


Beriammiungstaiender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. (Mitgliederverſammlung) Am 
Freitag, den 9. Juni, abends 7½ Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 
Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Am 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 11. Juni, nachmittags 3% Uhr, 
findet bei Krauſe eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P 
55 . ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe 

o woll. 2 


An die Mitglieder der „Arbeiterwohlfahrt“. 

Unſeren Genoffinnen wird am Sonntag, den 11. Jun, Ge: 
legenheit gegeben, an der Przemſa im Kreiſe der Jugend, frohe 
und unterhaltende Stunden zu verbringen. Darum alles auf 


Auch die Genoſſinnen von Kattowitz werden gebeten, für 
dieſen Sonntag auf ihren Ausflug zu verzichten, ihn für einen 
ſpäteren Termin zu belaſſen und gemeinſam dort hinauszuwan⸗ 
dern. Auskunft wird jederzeit im Parteibüro gegeben! 

Für die Genoſſinnen von Groß⸗Kattowitz, welche Aber am 


Sonntag, den 11. Juni, auf den Ausflug nach Sadolle nicht ver⸗ 


zichten wollen, iſt früh 147 Uhr der Abmarſch angeſetzt und zwar 


Nehhenſchleber 


aller Syſteme, für 


Halb trocken: Verfahren in Rollen zu 
75 und 100 em breit wieder lieferbar 
D e een 
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Die neuen 


‚JAHLUNGS 
BEFEHLE 


sindzuhaben beider 


Buchdruckerei u. 
Vorlass Sa Ake. 


iind, eine jo großartige Entwicklung nahm. 


für Kattowitz und Zawodzie, Dom, am Plac Miarki und ſür 
Zalenze am Kreuz, ulica Wilſona. Allerdings unterbleiben alle 
muſikaliſchen Darbietungen oder Beteiligung der Jugend ulm. 
er ſich alles nach der Przemſa konzentriert. Alſo kommt Fieber 
orthin! 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
f am Sonntag, den 11. Juni. 
Zawodzie. Vorm. 9% Uhr, bei Poſch. Referent zur Stelle. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 10 Uhr, im Volkshaus. Ref. zur Stelle. 
Siemianowice⸗Bytkow⸗Michalkowice. Nachm. 3 Uhr, bei 
Kozdon in Siemianowice. 
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag, den 8. Juni: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 10. Juni: Nachtfahrt. 


Königshütte. (Mitgliederverſammlung.) Die 
Arbeitsgemeinſchaft der Kriegsopfer in Polen, Ortsgruppe 
Krol.⸗Huta, hält am Montag, den 12. Juni, abends 7 Uhr, im 
Volkshauſe die fällige Mitgliederverſammlung ab. 

Königshütte. (Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
lung des D. M. V.) Am Mittwoch, den 14. Juni 1933, nach⸗ 
mittags um 5 Uhr, findet im Volkshaus Krol.-$ uta, ulica 3⸗g0 
Maja 6 (Büfet immer), eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
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pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen. 

Krol.⸗Huta. (Ar leitsloſenverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.) Am Freitag, den 16. Juni 
1933, nachmittags um 4 Uhr, findet eine Arbeitsloſenverſamm⸗ 
lung der Freien Gewerkſchaften Krolewska Huta im Volkshaus 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6, ſtatt. Mitgliedsbücher find mit⸗ 
zubringen, ebenſo die Arbeitsloſenkarte. 

Die Ortsgruppe Schwientochlowitz des alten Wirtſchafts⸗ 
verbandes der Kriegsverletzten und ⸗Hinterbliebenen hält am 
Sonnabend, den 10. d. Mts., abends um 7 Uhr, in dem bekann⸗ 
ten Verſammlungsraume eine Vollverſammlung ab. Die Mit⸗ 
glieder find verpflichtet, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
Das Vereinsleben nimmt nach wie vor ſeinen ungeſtörten gere⸗ 
gelten Fortgang. ö 

Die Ortsgruppe Nybnik des alten Wirtſchaftsverbandes der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Sonntag, den 11. 
d. Mts., nachmittags 8 Uhr, an bekannter Stätte eine Vollver⸗ 
ſammlung ab. Der Schriftführer Bakalorz, der ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hat, wird einen eingehenden Vortrag über ſeine lang⸗ 
jährige Tätigkeit halten. Da außerdem überaus wichtige und 
einſchneidende Beſchlüſſe zu faſſen ſind, muß die Mitgliedſchaft 
vollzählig und pünktlich erſcheinen. Auch ſind die Mitglieds⸗ 
karten beſtimmt mitzubringen. 


Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buche 
drudereis und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


J. CHEER In billigen Volksausgaben 


An heiligen Waſſern 


Roman aus dem ſchweizeriſchen Hochgebirge 


nern. 
u. 
em 
Venen. 


Frühen erſchien 
Der Wetterwart 
Jeder Band in Leinen 21 6.40 


Jeder Band in Halbleinen 21 8.50 


DIE PRAKTISCHE BURO 
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